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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
1 1 mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 
Aeneon 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, 
hen Yo und Dezember, nehmen an ſämmtliche Kaiſer⸗ 
oſtämter, die Landbrieftraͤger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraße 204. 
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1 
de Die wahren Volſts vertreter. 
A bei bbeutſchfreiſinnigen Blätter paradiren wieder einmal mit 
e en Wahlzeiten üblichen Phrase, daß nur die „Libe⸗ 
hn gol h. die deutfchfreifinnigen Demokraten — die wirk⸗ 
W die svertreter, die Vertreter des geſammten Volkes und 
5 m die übrigen Parteien die Vertreter einzelner Inter⸗ 
uppen ſeien. Man wird es keiner Partei wehren 
Ih deſ re Angehörigen fo roſenroth wie möglich zu malen; 
N önmalerei grenzt denn doch ſchon nahe an Täu⸗ 
ler N dieſer Hinſicht find ſelbſt die Sozialdemokraten, die 
Wc * excellence, ehrlicher: ſie bezeichnen ihre Partei 
„h die ür entliche Intereſſenvertretung; thatſächlich aber find 
eker ſelhändleriſchen Vorkämpfer nichts anderes als die 
Lande eſonderer Intereſſen, nämlich der des Großhandels. 
en omiſch muß es darum auf nachdenkende Männer 
1 Jollen dieſe nur den Vortheil der Städte wahrnehmen⸗ 
„ e d 90 nunmehr auf dem Lande Propaganda machen und 
e ate erklären wollen, daß ſie ihre beſten, die wirk⸗ 
es ſin eter ſeien. Die Intereſſen der Städte und des platten 
W ige allerdings thatjächlich identiſch; aber die deutſch⸗ 
i hat nur für den Vortheil der Großhändler thätige Agi- 
am zwiſchen Bürger und Bauer, zwiſchen Kaufmann und 
. N He einen Zwieſpalt hervorgerufen und bewirkt, daß jede 
aM vil erungsklaſſen die andere vor ſich ſelber bevorzugt 
N. eben: Natur der freihändleriſchen Propaganda hat es zu 
8 cht, daß die Städter zum Theil dem Landwirth die 
0 km it te feines Fleißes nicht mehr gönnen. Aber wie 
um i das doch! Wie kann eine Stadt gedeihen, wenn 
e her der Grundbeſitz entwerthet wird? Wollten die 
8 Freifinns, ſoweit fie dem Handelsſtande nicht 
etu aber doch einmal nur prüfen, wo die wahre Inter⸗ 


4 en ig ft, jo würden ihre Blicke bald auf den Bänken 
N haften bleiben. Dem Arbeiter gegenüber verwirft 
deten: Staatshilfe, er verſpricht ihm dagegen allerlei 
Mh feine em Handwerker gegenüber ift er zugeknöpft und 
ung auf Koalition gerichteten Beſtrebungen für Ein⸗ 
obligatoriſchen Innungen bekämpft er: möge er im 
der. roßmagazinen untergehen, was ſcheert das die 

> NE verſprechen aber dafür dem Mittelſtande 


alls 
and * ganzen Sack voll Freiheiten, von denen wirklich 


amn de. 
be er 


c er Alert Faden kann. Den Bauern erzählen ſie von dem 
„du r üble Gruſelgeſchichten und reden ihm vor, dieſe ſeien 
oh. Uber, Lage ſchuld; aber ſpricht man von Bauernſchutz 
hben etbot und Staatskredit, fo find die „wirklichen“ 
Me der or nicht zu haben. Dafür wird der Handel — 
N e, roßhandel und deſſen internationale Organiſation, 
EN von biefen „Volks“ vertretern auf das nachdrück⸗ 
0. — 
1 Kong um Auge, Bahn um Jahn. 
y aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
1 —— Machdruck verboten.) 
EM Sehen, (14. Fortjegung.) 
en den der ſtille Verbündete des Geldmannes einmal Zu⸗ 
4 W 0 ſter bald lone der volée erlangt hatte, lauſchte er ſeinem 
R ſelſchaſt jene Unverfrorenheit ab, ſich einzuniſten und 
| due fer eine Anweſenheit aufzudrängen. Beſtändig warb 
ente hierin dum Spieltiſch des Herrn Marcus Sternfeld und ent⸗ 
demo gene ſolche Geſchicklächkett, daß er auf großem Fuß zu 
4 . Er mit feinen Helfershelfern hatte ſowohl 
e gemuth wie eine Reihe von jungen Kavallerie⸗ 
ſtand die grünen Tiſch gelockt, gerade in der vergangenen 
e Exiſtenz einer Reihe von Offizieren auf dem 
4 Üßig ausgebeutet worden waren. Ein Zufall 
I e Nacht eiſten gerettet, — bis auf zwei. 
1 dau, Vanquf welche jetzt dem grauenden Morgen wich, hatte 
„ z nicht 5 trotz des großen Spielverluſtes Bruno Wohl⸗ 
ö en gewünſchten Erfolg gehabt. 
A | nee Sal d Sternfeld an feinen jungen Nebenbuhler 
4 5 ng am grünen Tiſche zurückdachte, wo die 
der z. eln ragender Familien mit leidenſchaftlich erregten 
hen 1 dumpfen Ahnung der dräuenden Kataſtrophe 
uche fiel ihm Dust und unbewußt dem Untergange entgegen⸗ 
» elde immer und immer wieder der eiſige, kühl⸗ 
1e bach ei, mit welchem der junge Mann ſein Karten⸗ 
air wabgeirt hatte. Nicht einen Augenblick war ſein Auge 
a m ng. und ſo wurde verhindert, daß der geplante 
SE fie dtere Gu war beabſichtigt worden, dem jungen Banquiers⸗ 
N 55 uber bl ecttauſende abzunehmen und nebenbei einigen 
blen würde quälende Sorge hinwegzuhelfen, ob ſie im 
gendauiſchen en, fich durch einen Spielgewinn wieder aus 
. lemuthg hat Lage emporzuarbeiten. Das Benehmen Bruno 
5 te dieſen Plan vereitelt. Der Hauptmann hatte 
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lichſte geſchützt; die Landwirthſchaft, der Handwerkerſtand, der 
Kleinhandel könnten zufrieden ſein, wenn ihnen auch nur die 
Hälfte dieſes Schutzes beſchieden wäre. Da ſtehen Reichsbank 
und Handelskammern dem Handel zu Dienſten; da beſchützen 
Marine und Konſuln ihre auswärtigen Intereſſen; da beeifert 
ſich Poſt und Telegraphie dem Handel beſondere Vortheile zu⸗ 
zuweiſen und in den Handelsverträgen wird den Wünſchen des 
Großhandels beſonders Rechnung getragen. So ſteht der 
Großhandel geſchützt und bevorzugt da, wie kein 
anderer Erwerbszweig im Lande. Und das alles unter 
Befürwortung der Freihändler, derſelben Freihändler, welche der 
Landwirthſchaft den geringen Schutz rauben möchten, 
welche dem Handwerkerſtande und Kleinhandel den 
Schutz verſagen und welche den Arbeiter auf Selbſt⸗ 
hilfe verweiſen! Und ſo ſollen wirkliche Volksver⸗ 
treter ausſehen? 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Es beſtätigt ſich, daß die Auflegung der neuen ruſſi⸗ 
ſchen Anleihe zur Subſkription auch in Berlin erfolgen 
ſoll, und zwar, weil es der Wunſch des deutſchen auswärtigen 
Amtes ſei, daß der Abficht des ruſfiſchen Finanzminiſters keine 
Schwierigkeit bereitet werde. Die „N. Ztg.“ warnt ihrerſeits 
die deutſchen Kapitaliſten vor einer Betheiligung. — Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Börſenblätter nennen das Haus 
Mendelsſohn u. Co. als die Firma, welche im Verein mit fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Bankhäuſern die neue ruſſiſche Anleihe 
übernehmen wolle. Uebereinſtimmend ſuchen dieſe Blätter die 
Angelegenheit ſo darzuſtellen, als handle die deutſche Firma 
unter ausdrücklicher Zuſtimmung der Reichsregierung, und es fei, 
unter dieſen Umſtänden ſehr wahrſcheinlich, daß die ruſſiſche 
Anleihe auch dem deutſchen Publikum angeboten und an der 
Berliner Börſe eingeführt werde. Man knüpft hieran ſchon über⸗ 
ſchwängliche Friedenshoffnungen, fieht die Kriegsbefürchtungen, 
welche ſo lange die ängſtlichen Börſengemüther bedrückten, gleich 
einem böſen Traum verſchwinden und bereitet der Firma mit 
dem Oelzweige bereits einen Triumph vor. Im Gegenſatz zu 
den dienſteifrigen Kommentaren der Börſenpreſſe halten wir es 
für wahrſcheinlicher, daß es ſich bei dem Gerüchte nur um einen 
Fühler handelt, den die deutſchen Banken ausſtrecken, um ſich 
über die Aufnahme ihrer etwaigen Betheiligung bei der ruſſiſchen 
Anleihe, die bislang für eine Kriegsanleihe galt, Gewißheit zu 
verſchaffen. Wir hoffen, daß eine klare und unzweideutige Aeuße⸗ 
rung der Reichsregierung — dem auswärtigen Amte dürfte in 
dieſem Falle doch wohl die entſcheidende Stimme zufallen — 
über ihre Stellung zu dem ruſſiſchen Geſchäfte nicht allzu lange 
auf ſich warten laſſen wird. Anderenfalls wird das Haus 
Mendelsſohn u. Co. ſich der Verpflichtung nicht entziehen können, 
die Thatſachen näher zu bezeichnen, aus welchen es die angeb⸗ 
liche Zuſtimmung der Reichsregierung herleitet.“ An der Berliner 
Börſe wurde geſtern gleichfalls von zuſtändiger Stelle mitgetheilt, 
daß die Firmen Mendelsſohn u. Co. und Robert Warſchauer 
u. Co. fih an der Uebernahme der ruſſiſchen Anleihe unter 
ausdrücklicher Zuſtimmung des deutſchen Reichskanzlers be⸗ 
Kr und die Anleihe in Berlin zur Subſkription auflegen 
werden. 


ebenfalls das auffällige Benehmen Bruno Wohlgemuths bemerkt 
und den Kopf verloren. 

Zum erſten Male ſeit langer Zeit gab das Glück allein 
den Ausſchlag am grünen Tiſche. Zweimal hintereinander 
ſtand die Bank in Gefahr, geſprengt zu werden. Fortuna 
lächelte denen, die um ihre Exiſtenz ſpielten und häufte vor 
ihren Plätzen Gold und Banknoten. Nur der Bangquiersſohn 
und Graf Waldſtein, ein junger Huſarenoffizier, ſetzten unglück⸗ 
lich. Nicht ein nennenswerther Gewinn fiel auf die Karten 
Brunos, dafür leerte ſich ſein Portefeuille bis auf die letzte 
Banknote und die Zahl der Streichhölzer, von denen jedes ein 
Goldſtlck, dann einen Hundertmarkſchein markirte, wurde immer 
größer. 

Schließlich gab Bruno das Zeichen zum Schluß und da er 
der Verlierer war, konnte nicht weiter geſpielt werden. Nur 
Hauptmann v. Y. beſaß die Stirn, ihn dazu aufzufordern, als 
er aber ſprechend auf den jungen Mann zuſchritt, wandte dieſer 
ſich ab und überhörte die Worte. 

Marcus Sternfeld war überzeugt, daß dem Banquier Wohl⸗ 
gemuth nichts ungelegener kommen konnte, als die Spielſchuld 
ſeines Sohnes. Mochten ſonſt hunderttauſend Mark wenig Ge⸗ 
wicht in ſeinen Berechnungen haben, am kommenden Tage wog 
ihr Verluſt ſchwer zu ſeinen Ungunſten. Wichtiger noch als der 
materielle Schaden, der unter den obwaltenden Verhältniſſen be⸗ 
ſonders empfindlich war, erſchien ihm der Umſtand, daß eine 
kleine Zeitungsnotiz über den Spielverluſt eine vernichtende 
Wirkung auf den Ruf und die Zukunft feines Nebenbuhlers 
ausüben würde. Dieſer Gedanke war ihm während des Spieles 
aufgeſtiegen, als er durch die argwöhniſche Haltung ſeines Geg⸗ 
ners gezwungen wurde, gewiſſe Kunſtſtücke mit den Karten zu 
unterlaſſen, mit denen er ſonſt den Erfolg ganz nach Wunſch 
auf ſeine Seite brachte. 

Entſchluß und Ausführung gingen bei ihm ſtets Hand in 
Hand. 

Kaum war das Spiel beendet, als er mit flüchtiger Feder 


Auf eine Frage, was die CTentrumspartei in Deutſch⸗ 
land thun würde, falls der Papſt offen die von dem vatikani⸗ 
ſchen „Oſſervatore Romano“ fortgeſetzt und eifrig vertretene 
Politik der Bekämpfung des Dreibundes und der 
Verbündung mit Frankreich billigen ſollte, antwortet das 
bedeutendſte bayeriſche klerikale Blatt, die „Augsburger Poſt⸗ 
zeitung.“ Das Blatt hält vor allem daran feſt, daß Leo XIII. 
ſich mit den Ausfällen des „Oſſervatore“ gegen den Dreibund 
und mit ſeinem Enthuſiasmus für das franzöſiſch- ruſſiſche 
Bündniß in keiner Weiſe indentifiziren wird. „Der Gedanke, 
daß das Oberhaupt der katholiſchen Weltkirche als ſolches eine 
derartige Stellung einnehmen und die katholiſche Kirche dafür 
engagiren könnte, iſt einfach abſurd. Wenn aber, was wir für 
abſolut ausgeſchloſſen halten, das Abſurde zur That werden 
könnte, ſo läge eben ein menſchlicher Irrthum vor, welchen die⸗ 
jenigen Katholiken, die anderer Anficht und Ueberzeugung find, 
zwar mit der gebührenden Ehrerbietung, aber offen und ohne 
Rückhalt als Irrthum bezeichnen und behandeln würden.“ So 
das Augsburger Centrumsblatt, deſſen Feſtſtellung wir mit rück⸗ 
haltloſer Genugthuung begrüßen, wenn es im Namen aller 
deutſchen Ultramontanen ſprechen kann. 

Die „Köln. Ztg.“ erhält einen Brief aus Straßburg, der 
als bezeichnend für die im Reichs lande herrſchenden An- 
ſchauungen erwähnt, daß ganz allgemein unter der Bevölkerung 
die Anficht herrſcht, die Nachgiebigkeit der deutſchen Regierung 
inbezug auf den Paßzwang ſei auf einen moraliſchen 
Druck des Zweibundes zurückzuführen. 

Zu dem Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in 
Böhmen bemerkt die offiziöfe „N. A. Ztg.“: „Heute Abend 
begiebt ſich der Kaiſer von Oeſterreich nach Böhmen. Dank 
ſeinen Herrſchertugenden iſt Kaiſer Franz Joſef Gegenſtand 
innigſter Liebe und Verehrung bei allen Völkern der Monarchie. 
Wie überall, wird der Kaiſer von Oeſterreich auch bei der be⸗ 
vorſtehenden Reiſe nach Böhmen von beiden Volksſtämmen mit 
wetteifernder Begeiſterung empfangen werden. In der That⸗ 
ſache, daß Se. Majeſtät die Reiſe von Prag nach Reichenberg 
auszudehnen ſich entſchloſſen hat, dokumentirt ſich am beſten das 
Weſen des Ausfluges des Monarchen nach dem Königreiche 
Böhmen. Es iſt die Ausſtellung, es iſt das Land, es find beide 
Nationalitäten, denen die kaiſerliche Huld und Gnade zuge⸗ 
dacht find.” 

Der Führer der engliſchen Liberalen, John 
Morley, hat jüngſt eine Rede gehalten, in welcher er die Politik 
des Kabinets Salisbury einer eingehenden und natürlich 
abfälligen Kritik unterzog. Er beſtritt, daß die auswärtige Politik 
Lord Salisburys ein Triumph ſei. Salisburys Haltung gegen⸗ 
über dem Dreibund habe vielmehr dazu beigetragen, jene Kontre⸗ 
Allianzen (der Plural iſt hier doch wohl nicht am Platze) her⸗ 
vorzurufen, die in nicht zu ferner Zeit ſowohl den europäiſchen 
Frieden wie den Großbritanniens erſchüttern. „Wir gebrauchen“, 
ſagte Morley, „im auswärtigen Amte einen Mann, welcher den 
Muth hat, ſeinen Landsleuten zu erklären, welche Folgen unſere 
Beſetzung Egyptens auf unſere diplomatiſchen Beziehungen, auf 
unſere militäriſche Lage und auf unſere Marine gehabt hat.“ 
Offenbar will Herr Morley ſelbſt dieſer Mann ſein. Nach 
früheren Erfahrungen moͤchten wir indeß ſehr bezweifeln, daß 


jene Worte zu Papier brachte, die in den Morgenſtunden den 
Banquier Wohlgemuth zuerſt trafen. Löb Nathanſohn wurde 
auf die Redaktion geſchickt, wo der Druck der Nachtzeitung ge⸗ 
rade beginnen ſollte. Die Arbeiten wurden unterbrochen und die 
dadurch hervorgerufene Verzögerung mit großer Anſtrengung 
überwunden, nur um die wenigen Zeilen mit vergiftetem In⸗ 
halt der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Durch die linde Sommernacht war der Banquier dann nach 
Hauſe gegangen. 

Gleich einer Silberampel ſchwebte der Vollmond im 
dunklen Blau des nächtlichen Himmels und die Sterne 
flimmerten hinab auf die ruhende Welt. Mit hallendem 
Schritt ging der Gewiſſenloſe durch die Straßen, ſein dunkler 
Schatten glitt, bald zu einem ungeheuren Umfange ausgedehnt, 
bald kleiner werdend, über den Boden hin; nicht einen Blick 
hatte der Mann mit dem verderbten Herzen für die Herrlichkeit 
des Nachthimmels, kein Gefühl für die Weihe, welche über 
dem All ruhte; — mit einem abſtoßenden Lächeln auf den 
Lippen ſchritt er dahin und böſe Gedanken zogen ſo manchen 
in ihren Bereich, der nichts ahnend, vom Schlummer um⸗ 
fangen, ruhte. 

Kaum war Marcus Sternfeld vor ſeinem Hauſe angelangt, 
als Löb Nathanſohn zurückkehrte und berichtete, daß die Nach⸗ 
richt noch gedruckt werde. Er erhielt den verſprochenen Lohn 
für die bewieſene Geſchicklichkeit, dann zählte ihm der Banquier 
zwanzig Tauſendmarkſcheine und Banknoten von geringerem 
Werth, außerdem Gold, — im ganzen dreißigtauſend Mark auf 
den Tiſch. 

Seit langen Jahren befolgte Marcus Sternfeld den Grund⸗ 
ſatz, jeder Möglichkeit vorzubauen, die eines ſeiner Opfer be⸗ 
fähigen konnte, ihm zu entgehen. Es war bei dem unberechenbaren 
Charakter ſeines Gegners, des Banquiers Tobias Wohlgemuth, 
nicht ausgeſchloſſen, daß ihm der Ruf ſeiner Firma mehr gelte, 
als die Ehre ſeines Sohnes. Wenn er ſeine Hilfe verſagte, ſo 
war Bruno Wohlgemuth gezwungen, das Geld aufzutreiben. 
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die Liberalen, wenn ſie wieder mal das Ruder in die Hand be⸗ 
kommen, ernſtlich die Räumung Egyptens ins Auge faſſen werden. 
Jedenfalls find die Ausführungen des engliſchen Parteiführers 
beachtenswerth, denn in England üben die Parteien größeren 
Einfluß aus als die Königin ſelbſt. 

Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderung hat 
Rußland bereits greifbare Vortheile gebracht, während 
man ſich in Frankreich damit begnügt, die mit dem Kronſtadter 
Flottenbeſuche angeblich eingetretene Wiedererhebung Frankreichs 
zu feiern. Rußland iſt im Begriff, als Preis für die den Fran⸗ 
zoſen in Kronſtadt gemachten Komplimente eine friſche Anleihe 
auf dem franzöſiſchen Markte zu realiſiren; es hat bei der Türkei 
ein immerhin werthvolles Zugeſtändniß hinſichtlich der Dardanellen⸗ 
durchfahrt erzielt, und es hat endlich im fernen Aſien durch die 
Beſetzung des Klein⸗Pamir⸗Gebietes einen weiteren Schritt auf 
dem Wege nach Indien gemacht. Nichtsdeſtoweniger iſt die 
Nervoſität, welche in den vergangenen Wochen weite Kreiſe ge— 
bannt hielt, nicht berechtigt. Die allgemeine politiſche Lage iſt 
heute nicht gefahrdrohender, als ſie es im Durchſchnitt der letzten 
20 Jahre geweſen iſt. Was unſere Beziehungen zu Frankreich 
anlangt, ſo ſcheinen dieſelben heute minder geſpannt, als vor 
etwa 3 Jahren, da es möglich geworden iſt, die im Mai 1888 
erlaſſene Paßverordnung für Elſaß⸗Lothringen für den weitaus 
größten Theil der Reiſenden außer Kraft zu ſetzen. Daß die 
franzöſiſche Preſſe dieſer Maßregel allerlei falſche Motive unter⸗ 
legen würde, war vorauszuſehen. Mit dieſer Verdrehung kann 
der gute Eindruck, den die Maßregel im allgemeinen in Frank⸗ 
reich machen mußte, allerdings abgeſchwächt, aber doch nicht voll⸗ 
ſtändig beſeitigt werden. Vor allem aber wird man anderwärts 
im Auslande aus dem Entſchluſſe des Kaiſers entnehmen, daß 
die friedlichen Dispoſitionen Deutſchlands durch Vorgänge, 
wie den Lohengrin = Rummel und die Exeeſſe der ruſſiſch⸗ 
en Fraterniſirungs = Epoche nicht erſchüttert werden 
önnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September 1891. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer genehmigte die Errich⸗ 
tung eines Denkmals für Philipp den Großmüthigen in Kaſſel. 

— Der Hofbericht beſtätigt die Nachricht, daß der Kaiſer 
ſich zu Anfang des nächſten Monats nach Meppen zum Geh. 
Kommerzienrath Krupp begeben wird. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattet morgen der Kaiſerin 
Friedrich in Homburg einen mehrſtündigen Beſuch ab. 

— Das Zarenpaar traf heute mit mehr als einſtündiger 
Verſpätung gegen 10 Uhr abends auf dem Stettiner Bahnhofe 
ein. Offizieller Empfang fand nicht ſtatt. Auf dem Bahnhofe 
waren anweſend: Prinz Leopold in ruſſiſcher Uniform mit 
blauem Ordensband und ſeine Gemahlin in Trauer, ferner 
Stadtkommandant Graf Schlieffen und das Perſonal der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft. Der Botſchafter Graf Schuwalow iſt von Berlin 
abweſend. Die hohen Herrſchaften nahmen den Thee im Fürſten⸗ 
zimmer des Bahnhofes ein, wo königliches Silber die Tafel 
ſchmückte. Königliche Leibjäger bedienten. Die Weiterreiſe er: 
folgte vom Stettiner Bahnhof über Alexandrowo nach Moskau. 

— Die Taufe der Zwillingsſöhne des Erbprinzen von 
Hohenzollern bildete am Dienſtag das Ereigniß in Heiligendamm. 
Dieſelbe fand nachmittags 3¼ Uhr im Erdgeſchoß der „Burg“ 
ſtatt, wo eine Kapelle hergerichtet worden war. Paſtor Brink⸗ 
werth aus Roſtock taufte die Prinzen auf die Namen: 
1. Friedrich Viktor, 2. Franz Joſef. Bei dem Diner um 5 
Uhr brachte der Erbprinz unter Salutſchüſſen das Wohl der 
hohen Paten aus. 

— Die mehrfach dementirte Meldung von der Fertig— 
ſtellung des neuen Schulgeſetzentwurfes wird von den „Ham 
burger Nachrichten“ mit Beſtimmtheit aufrecht erhalten. Der 
Entwurf ſei nicht nur fertiggeſtellt, es beſtehe auch die feſte 
Abſicht, ihn dem Landtag in der bevorſtehenden Seſſion vor— 
zulegen. 

— Die Ausdehnung deutſchen Einfluſſes in unſerem jüd- 
weſtafrikaniſchen Kolonialbeſitz nimmt zwar nur einen langſamen, 
aber anſcheinend ſtetigen Fortgang. In kürzlich aus Südweſt⸗ 
afrika eingegangenen Nachrichten wird die Thatſache konſtatirt, 
daß der deutſche Leiterwagen den berühmten Ochſenkarren der 
Kapkolonie zu verdrängen im Begriff ſteht. 

— Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Lubrecht hat 

krankheitshalber ſein Mandat niedergelegt. 
* ˖˙———— —— — — —— — — — mE Lama Aa 
Sein Plan ging dahin, ihn bei dieſer Gelegenheit nicht nur zu 
vernichten, ſondern auch über ihn eine Macht zu gewinnen, 
die ihn wie ſo viele andere zu ſeinem Sklaven machen 
würde. 

Er ſah es als ſelbſtverſtändlich an, daß der junge Lebe⸗ 
mann zuerſt zu Löb Nathanſohn gehen würde, hatten doch 
viele ſeiner Bekannten von dieſem Hintermanne des großen 
Wucherers am Morgen das Geld zu mehr als hundert Prozent 
entliehen, welches ſie am Abend vorher bei Marcus Sternfeld 
verſpielt hatten, um es noch an demſelben Abende wieder 
bei ihm zu verlieren. 

Forderte Bruno Wohlgemuth die achtzigtauſend Mark von 
Löb Nathanſohn, ſo ſollte ihm dieſer dreißigtauſend Mark auf 
einen möglich kurzen Wechſel geben und ihm bei allem, was 
ihm als heilig bekannt ſei, ſchwören, daß er wenige Stunden 
ſpäter den Reſt erhalten könne. Das letzte Verſprechen 
ſollte natürlich nicht gehalten werden, aber um das Opfer 
ganz zu kirren, gab der Geldmann ſeinem Helfershelfer freie 
Hand, dem Bedrängten vorzuſchlagen, daß er ihm ſeine Pferde 
verpfänden könne. Hierfür ſollte er ihm einen Wechſel auf ſich 
ſelbſt geben, der jedoch zehntauſend Mark nicht zu überſteigen 
brauche. 

Einen ſolchen Wechſel zu verfilbern, hatte an ſich 
Schwierigkeiten, denn Löb Nathanſohn war nicht der Mann, 
deſſen Unterſchrift überall einen Werth hatte. Unmöglich 
wurde es aber, wenn Marcus Sternfeld gewiſſen Geldleuten 
einen Wink gab, daß der Wechſel Löb Nathanſohns nicht ange⸗ 
kauft werden ſollte. 

Die Maßregeln liefen darauf hinaus, den jungen Mann 
vollſtändig zahlungsunfähig zu machen. Die Notiz in der 
Zeitung ſchnitt ihm den Kredit an Stellen ab, wo er ſonſt 
auf ſein Wort hin weit größere Summen hätte erhalten können; 
die Verpfändung der Pferde gegen einen langen Wechſel Löb 
Nathanſohns ſollte ihm die Möglichkeit rauben, aus dem Ver⸗ 
kaufe der Thiere Gelder zu erhalten, und der kurze Wechſel, 


— Veranlaßt durch die kritiſche Situation zwiſchen China 
und den Vertragsmächten, iſt der chineſiſche Geſandte Hſü⸗ 
Ching⸗Heng heute früh aus Petersburg in Berlin eingetroffen. 

— Ein Stenographentag findet vom 26. September bis 
4. Oktober in Berlin ſtatt, deſſen erſter Theil der fünfzigjährigen 
Jubelfeier der Stolze'ſchen Kurzſchrift gewidmet iſt, während vom 
1. bis 4. Oktober der vierte Internationale Stenographentag 
zuſammentreten wird. a 

— Der Centralverein deutſcher Wollenwaaren⸗Fabrikanten 
hat beſchloſſen, ein Komitee für die Beſchickung der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago einzuſetzen. Auch die Wollenwaaren⸗ 
Fabrikanten zu Forſt (Laufitz) und Crimmitzſchau werden 
ſich an der Weltausſtellung betheiligen, ſo daß ſchon jetzt be⸗ 
hauptet werden darf, die deutſche Textil⸗Induſtrie werde in 
hervorragender Weiſe auf der Ausſtellung vertreten ſen. 

— Wie für Roggen, ſo haben auch für die Ernte in 
Weizen Ermittelungen auf Grund des Probeerdruſches ſtatt⸗ 
gefunden. Nach denſelben ſtellt ſich die Weizenernte Preußens 
für 1891 auf 18 408 000 Doppelzentner, während diejenige des 
Vorjahrs 17 523 000 Doppelzentner betrug. In Weizen, d. h. 
Sommer: und Winterweizen zuſammen, beziffert ſich alſo die 
diesjährige Ernte um rund eine Million Doppelzentner höher als 
die vorjährige. 

— In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum 
Schluß des Monats Auguſt 1891 haben die Einnahmen der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 93 329 002 Mark (gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres + 4495 484 Mark), und die 
Einnahmen der Reichseiſenbahn⸗Verwaltung 24127 000 Mark 


des Neubaues der Fürſtenſchule durch eine Feierlichkeit in 
der Aula ſtatt, welcher der König, der Kultusminiſter v. Gerber, 
ſowie der Präſident der zweiten Kammer, Dr. Haberkorn, bei⸗ 
wohnten. 


ö Ausland. 

Graz, 25. September. Die ſeitens des hieſigen Germanen⸗ 
bundes an den Fürſten Bismarck beſchloſſene Abſendung eines 
Huldigungstelegrammes gelegentlich der Körner-Feier wurde von 

| der Polizei verhindert. 

Paris, 25. September. Der „Figaro“ will wiſſen, es 
werde beabſichtigt, eine Gratisvorſtellung der Oper „Lohen⸗ 
grin“ zu geben, in der Hoffnung, daß nach einem Erfolge im 
großen Publikum alle Demonſtrationen und Proteſtationen auf⸗ 
hören würden. 

Madrid, 25. September. Die Königin drückte dem Kaiſer 
Wilhelm für ſeine großmüthige Spende von 20 000 Frks. an die 
Ueberſchwemmten telegraphiſch ihren Dank aus. 

Kopenhagen, 25. September. Bei der Abreiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin von Rußland waren ſämmtliche Mitglieder 
der hieſigen königlichen Familie auf dem Bahnhofe anweſend. 

»Zur Begrüßung der allerhöchſten Herrſchaften hatten ſich auch 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps auf dem Bahnhofe ein⸗ 
gefunden. — Wie hier verlautet, werden die Kaiſerin von 
Rußland mit dem Großfürſten⸗Thronfolger und der Großfürſtin 
Xenia, ſowie die Prinzen Georg und Nikolaus und die Prin⸗ 
zeſſin Marie von Griechenland in etwa vierzehn Tagen hierher 
zurückkehren. 

Warſchau, 25. September. Die Güter des Fürſten 
Hohenlohe im Weſtgebiet ſind am Mittwoch zum größten Theile 
in den Beſitz des Fürſten Swjätopolk⸗Mirski und des Guts⸗ 

beſitzes Homulizki übergegangen. Bis jetzt wurden 60 000 Deß⸗ 

jätinen gegen baares Geld verkauft. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 24. September. (Der heutige Krammarkt) war wenig 
beſucht, man hat hier am Jahrmarkt ſelten ſo wenig Verkehr geſehen; 
es wurde infolgedeſſen auch nur wenig gekauft. Der Auftrieb auf dem 
Viehmarkt war mittelmäßig, hier wurde bei hohen Preiſen tüchtig ge⸗ 
handelt. Der Pferdemarkt war gut beſchickt, die Preiſe niedrig. Hier 
entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft; namentlich thaten ſich auch die 
Zigeuner, beſonders im Tauſchgeſchäft, hervor. 


OD Culmſee, 25. September. (Verſchiedenes). Zu dem geſtern ge⸗ 
meldeten Verſchwinden des Kaufmanns M. J. bemerken wir noch 


des: Da das Geſchäft, welches erſt vor kurzem eröffnet iſt, ſehr flott 
von ſtatten ging, nimmt man hier allgemein an, daß das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden des M. J. — er ſoll übers Meer nach Amerika ausgerückt 
ſein — aus einem anderen Grunde erfolgt ſei. Der Verſchwundene ſoll 
nämlich mit dem Bankrutt des Kaufmanns C., welcher deswegen ver⸗ 
haftet iſt und ſich noch in Thorn in Unterſuchungshaft befindet, verwickelt 
ſein. Man war deswegen auf den Fortgang des M. J. 'ſchen Geſchäfts 


welcher ihm dreißigtauſend Mark verſchaffte, ſollte ſchließlich ſein 
Verderben befiegeln. Marcus Sternfeld wollte feſt darauf be⸗ 
ſtehen, die ganze Summe zu erhalten und ſich ſchließlich die 
dreißigtauſend Mark aufdrängen laſſen, ohne den Ehrenſchein 
zu prolongiren. Die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen ihm 
und ſeinem Opfer ſollten dasſelbe aber immer in dem Glauben 
erhalten, daß ein günſtiges Arrangement dennoch möglich ſein 
würde und ihm die koſtbare Zeit nehmen, ſich pon anderer Seite 
Geld zu verſchaffen. 

Selbſt wenn es Bruno Wohlgemuth gelingen ſollte, an 
ihn fünfzigtauſend Mark zu zahlen, ſo war der Wechſel von 
dreißigtauſend Mark an Löb Nathanſohn immer noch eine furcht⸗ 
bare Waffe. Bis der Verfalltag eintrat, war das Haus Tobias 
Wohlgemuth geſtürzt, der Ruf des jungen Lebemannes plan⸗ 
mäßig vernichtet. Es ſchien unmöglich, daß Bruno Wohlgemuth 
dann noch dieſes Geld ſchaffen könnte, zumal Löb Nathanſohn 
die beſtimmte Erklärung abgeben ſollte, daß er gewillt ſei, die 
Zahlung zu ſtunden. 

Am Verfalltage brauchte er nur anzugeben, daß er 
ſelbſt in der bitterſten Verlegenheit ſei und keine Stunde warten 
könne. 

Mit klaren Anweiſungen hatte darauf der Banquier ſeinen 
Helfershelfer entlaſſen und ſich behäbig in den Lehnſtuhl ge⸗ 
worfen, um noch einmal nach allen Richtungen hin ſeine Pläne 
zu durchdenken und ſich im voraus an den Qualen derjenigen 
zu weiden, die ſich jahrelang ſeinen geheimen Angriffen gegen⸗ 
über unantaſtbar bewieſen hatten. 

Das ſcharfe Denken, bei welchem jede Leidenſchaft zur 
Geltung kam, um die Phantaſie zu entflammen, führte ihn 
immer mehr dazu, im Bereich der Zukunft zu leben. Ihm ent⸗ 
ging, daß die vernichtungdrohende Wolke auch über ſeinem 
Schädel hing, er gab ſich ganz der wilden Freude darüber hin, 
daß der Strahl aus dem finſteren Bereiche des Unwetters, wel⸗ 
ches er heraufbeſchworen hatte, ſeine Feinde zerſchmettern werde. 
Stets hatte er menſchliche Gefühle verachtet und bei ſich ſelbſt 


Fleiſchpreiſe noch immer nicht fallen, das Brot nicht größ 


(+ 627 000 Matt) betragen. der Kaufmann ihm 100 Mk. zuviel gezahlt habe. Geftern ib, 25 
Grimma, 25. September. Geſtern fand die markte nun tritt der Bauer an den Kaufmann mit der Sn %% 


cht von & 
reits 
a 


denn heute nachmittags 5 Uhr ift über dieſes Geld 
Konkursverfahren eröffnet worden. — Auf dem letzten 
ſuchte auch ein weiblicher Langfinger ſeine Kunſt. Die 
in einem hieſigen Geſchäfte, welches ſtark beſucht war. 
Augenblick nahm ſie wahr und entwendete ein etwa rbarg. 
Stück Parchent, welches fie ſchnell unter ihren Kleidern DE ud e 
dieſem Raub und unter Mitnahme eines Stückes Schüren 
Scheere ſuchte ſie zu entweichen. Sie wurde jedoch von 5 as Gesch en, 
Manne heimlich beobachtet und in dem Augenblicke, als Ne dare di 
verlaſſen wollte, feſtgenommen und der Polizei e ſchen Pho chen 
\ 


Bülow aus Allenſtein weilt mit dem berühmten Edinſon Stadt N 

graphen in unferer Stadt und führte heute in unſeren und Mus dot! 

Privatſchulen die Produktion im Nachſprechen, Nachſingen agen M Ruf, 

ſpielen vor. — Allgemein hört man bei uns in dieſer eit je weiß Pell 
Aufl 


theure Preiſe, namentlich über die Lebensmittelpreiſe. herr. 
mancher ein Liedchen zu ſingen, am beſten aber der Hau idenen 17 4 
nur zu oft tritt die Hausfrau an ihn heran mit der beſchh. „ d 
derung, ihr eine namhafte Wirthſchaftsgeld⸗Zulage zu hema, wi, 1 
0 
die Kartoffelpreiſe in die Höhe gehen. Beſonders leidet dan gu 
kleine Beamte. Sein ſonſt nicht zu großes Gehalt iſt v2 die Hal 
ob die Bedürfniſſe feiner Angehörigen klein oder groß, ® nac 
und Kartoffelpreiſe hoch oder niedrig ſind. — Donnerſtac en if 2 


ſehr geſpannt. Sein herrenloſes Beſtehen war aber ni 


1 
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5 Uhr paſſirten unter Geſang von munteren Soldatenli den da, |. 
langen Eiſenbahnzügen die Thorner Infanterieregimenter e fir: 
jährigen Manövern aus der Konitzer Gegend kommend unſeren eg luer 
Offiziere und Mannſchaften ſahen trotz der Manöver⸗ Strap“ i. 


rüſtig und munter aus. z8 eb W A, 
Strasburg, 24. September. (Ein Zug der Ehrlichkeit W Wa I 
aus dem Dorfe L. verdient mitgetheilt zu werden. Vor mehr f 
wechſelte der Bauer dei einem hieſigen Kaufmann 100 Rubel 
preußiſche Münze ein. Ohne vorher berechnet zu haben, wie auff 
ſtrich er die von dem Kaufmann fach 
am 


Geld bekommen würde, 
Summe ein. Zu Haufe angelangt, fing er an zu rechnen un 


er; 0 


zurechnen, wieviel er wohl für die und die Anzahl Rubel 1 
echſe 


Nachdem der Kaufmann dieſer Bitte willfahrt, ſagte der 900 1 

hier nehmen Sie 100 Mk., die Sie mir beim früheren u ie h 
Rubel zuviel gezahlt haben.“ Ueber dieſe Ehrlichkeit hoch erſt det dae 
der Kaufmann, da der Bauer für ſich nichts annehmen wo er ) 


mehrere Pfunde Lichte und 5 Mk. in die Armenkaſſe des Ba 


AR 


gi 
Tuchel, 24. September. (Amputation. Lehrerprüfun 9.9 
an der Breſchmaſchine verunglückten Ehefrau des Gutsbeſſh ah 
Goſtoczyn iſt geſtern von einem Profeſſor aus Königsberg 1 gebe, 
des einen Beines bis zum Knie erfolgt. Die Erhaltung Pie Ab 
ſo ſchwer geprüften Frau wird hoffentlich gelingen. — dem 2 
prüfung an dem hieſigen Lehrer⸗Seminar iſt heute unter zwo, 5 
des Provinzial⸗Schulraths Dr. Völker beendet worden un an des! 
recht erfreulichem Erfolge, denn ſämmtlichen Prüflingen, 25 
wurde das Zeugniß der Reife ertheilt. 


U 
Neidenburg, 24. September. (Giftmordverſuch). Das, 1 
Kindermädchen Gottliebe Jendral aus Jedwabno iſt wegen N 
Giftmordes in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert modern 5 
Jendral war bei dem Kaufmann K. in Jedwabno als inbe 
vermiethet und hatte die Pflege des noch nicht 1 Jahr alten gene l de 
beſorgen. Das Mädchen hatte aber trotz ſeiner Jugend ſchon 100 
Sie verabredete mit ihrem „Bräutigam“, einem Sattlerg „ 
das Dienſtverhältniß zu kündigen und dann mit ihm gem 
Weſtfalen zu wandern. Thafſächlich kündigte die junge h 10% Am 
Dienft, wurde aber von ihrer Dienſtherrſchaft mit ihrem An, org) ur 
gewieſen. Im Rathe des Liebespaares wurde nun beſchloſſen, De 
zu machen, daß dennoch das Dienſtverhältniß gelöſt werde, 


— 


ne 


des Kindes fiel jedoch den Eltern ſofort auf; fie riefen EN i 1 N 
Geſ e und 


von Gegenmitteln gelang es ihm, das Kind vorläufig au 


%% 


Theerbude, 25. September. (Der Kaiſer in Nomine ah * 
zweiten Jagdausfluge am Mittwoch Abend hatte der Kaiſer nach 

lichen Eſchhirſch (Vierzehnender) erlegt. Am ſelben Tage gh 
Kaiſer ohne Begleitung einen Spaziergang durch den dem 90 zoll 
Eine ärmlich gekleide Ä 


und ge Hol 
a 70 


zunächſt liegenden Theil des Dorfes. 
nach dem Jagdhauſe in der Abſicht, den Kaiſer zu ſehen, 
dem Monarchen, ohne ihn zu erkennen. In plattdeuticher ö 
fie; „Oes de Herr Kaiſer all ob de Jagd gefoahre? e iſer n de 
ſöhne!“ „Nein, er wird aber fahren,“ entgegnete der, Kc Et 8 
ohne ſich zu erkennen zu geben. Seiner Befriedigung übe heile 900 
Schloſſes hat nach derſelben Quelle der Kaiſer durch Orden d e 
Archi 
Auel 


Ausdruck gegeben. Kreis⸗Bauinſpektor Pelizäus⸗Goldap 
Muntke ſind mit dem rothen Adlerorden bedacht worden, 


hat den Kronenorden erhalten. igen? | 
Bromberg, 25. September. (Einjährig⸗ Be Fe 93 i 
m Leh N * 


Straßenbahn). Unter dem Vorſitz des Regierungsrathe 
Maltzahn fand auf der hieſigen königlichen Regierung DO una, dh 
d. M. die Prüfung von 23 jungen Leuten behufs Erlan iel 
rechtigungsſcheines zum einjaͤhrig⸗freiwilligen Militärdien girl 
derfelben beſtanden die Prüfung. — Die Direktion unſerer T 
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FEEF, 
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fd) dies, denn keln 15 17 


im Keime erſtickt, nun rächte 
Gefühl, keine Ahnung, daß Unheil ihm ſelbſt drohe, 
auf, und doch ſchleicht ſich ein Grauen in die Bru gt 
ſchen, wenn die Stille vor dem Sturm des Schickſa 
um vor drohendem Wetter zu warnen. 

Marcus Sternfeld war aufgeſprungen und 
haſtig im Zimmer auf und ab. Der weiche Tete 
ſeinen Schritt unhörbar und ſo bewegte er ſich geh ae 
den Raum. Sein ſeidener Mantel flatterte und der 5 
Augen glühten, ſein Athem flog und hin und wie 
eine Geſte ſeinen Gedanken. ſohn u h 

Er ſah Bruno Wohlgemuth, den Bürgers en nel ( 
Manieren eines Kavaliers, demüthig bittend vor timme, 1 


N 
1 


. 


Be 


I 
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hörte, wie er ihn mit gepreßter und ſtockender he un, 
ſchon oft von verzweifelten Schuldnern gehört ha gute, in \ 
ſchub anflehte, wie er ihn an feinen geſellſchaftliche eiche, hy 0 
noch viel anderes erinnerte, nur um ein Herz zue echt Ar 
ſeine Qual die größte Freude bereitete. orten Fa I a 
Der Geldmann legte ſich im Geift bie An ch hin, c 
welche er geben wollte und er lachte heiſer vor um ba uf M 
ihm ein beſonders ſchöner Einfall gekommen war, e ge gut % 
gefühl feines unſichtbaren Gegenübers zu verletzen ochene * 
heftiger, ſeine Schritte wurden haſtiger und abge u Ay 


und Sätze kamen über feine Lippen. tiere ache, A 
Da tauchte aus dem dunklen Grunde be Feel 1 Nun 
weiße Hand heraus, die langſam den Skoff eſſen Wag AN 
Zuerſt wurde der Kopf, dann die Geftalt eines aer per N 
ſichtbar, der nur ſchwach vom röthlichen Schim 0 
beſchienen wurde. zun hen beben 
Sein Haupt war mit einem Sammettänhänn, des 1 
den tiefgefurchten Zügen ließ ſich keine Eigen) inestrol g, 5 
ters erkennen, nur das Auge zeigte, daß dle Ge Sternfe! “ 


des Körpers erloſchen war, — blöde ſah Iſidor tat) ö hy 


Gortſebund I 
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ehemalige Hauſirer, auf feinen Sohn. 
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I ten, den Bau eines neuen Geleiſes durch die Danzigerſtraße 
5 Ege Bahnübergang im nächſten Frühjahr fertig zu ſtellen. 
. don Meidemüpt, 24. September. (Neues Portemonnaie). Der Dreher 
bier hatte dieſer Tage einem hieſigen Lokomotivführer die Summe 
entwendet, die aus acht 20⸗Markſtücken und einigem Silber⸗ 
Solar. Doch das Gewiſſen ſchlug dem Diebe und in feiner Furcht, 
Nahen dez e entlarvt zu werden, verſchluckte er die Goldſtücke. Der 
daun es Diebes ſträubte ſich indeſſen gewaltig gegen die ungewohnte 
ed] en, daß ügsarbeit, und geftern Nachmittag traten bei K. ſolche Beſchwerden 
17 dei in 1 einem Arzte ein reumüthiges Geſtändniß ablegen und deſſen 
so chen Be nſpruch nehmen mußte. Der Beſtohlene hat, Dank den ärzt⸗ 
„ Staraübungen, bereits 140 Mk. zurückerlangt. 
u a) "Hard in Pommern, W. September. (Wer vertheuert das 
* daumen MN „D. S. Bl.“ ſchreibt man: Hier erzählt man ſich, daß der 
* NOT Blumenfeld (erft 28 Jahre alt) in kurzer Zeit durch Getreide: 
gan dent 3 an der Börſe 18 — ſage achtzehn Millionen Mark „ver⸗ 
Ni dur, die a Hat man jemals einen „Großgrundbeſitzer“ geſehen, der 
br ie Sanbwirihichaft Millionen verdiente? Aber trotzdem müſſen 
Junker“ fein, die dem „armen Manne das Brot vertheuern!“ 
Coſtalnachrichten. 
10% Thorn, 26. September 1891. 
e, i a urchreiſe des Zaren). Unſere Vermuthung, daß der 
h hi Er feiner Rückreiſe von Kopenhagen nach Moskau Thorn 
Air erde, bat ſich bestatigt. Heute früh 5.80 Uhr traf der ruſſiche 
00 Ai, un Familie mittels Extrazuges auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
pi Rinde ® Rückreife erfolgte von Kopenhagen aus über Gjedſer, Warne⸗ 
N f „ Berlin 2 9 . 4 
Auen und Schneidemühl. Nach einem Aufenthalte von 
fi, ſetzte der Zug die Weiterfahrt nach Alexandrowo fort, wo der 
UT Ofzug zur Aufnahme der Kaiſerfamilie bereitſtand. Die 
Meade Rückkehr nach Moskau war veranlaßt durch den Tod der 
10 duden N Paul. Die Perſonenzüge von Warſchau nach Alexandrowo 
% ede . abgelaſſen, da während der Fahrt des Zaren die Bahn⸗ 
12 5 erſonenverkehr geſperrt und mit Soldaten beſetzt war. 
url Wag kerlonalten aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
cor beftätigt find der Beſitzer Wilhelm Kraufe zu Brzoza als Dorf⸗ 
10 * für die Gemeinde Brzoza und der Beſitzer Ludwig Heiſe 
g 2 Ay, Mau als zweiter Dorfgeſchworener für die Gemeinde Gr. 
f — 
’ Mn Rreiätag) Auf dem heute unter Vorſitz des Herrn Landrath 
g abgehaltenen Kreistage wurden durch Akklamation folgende 
itgliedern der Veranlagungskommiſſion pro 1892/93 bis 
Hay lt: Stadtrath Kittler⸗Thorn, Stadtrat) Schwartz ſen.⸗Thorn, 
ichter Thorn, Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, Rittergutsbeſitzer 
buen Browina, Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau, Gutsbeſitzer 
en Mleefelde, Hofbeſitzer Windmüller⸗Scharnau; zu Stellvertretern 
hlt die Herren Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn, Ritterguts⸗ 
b Wolff Gronows, Fabrikbeſitzer Tilk⸗Thorn, Maurermeiſter 
rn 


— 


S 


ornerfeien), Geſtern Mittag fand zum Andenken an den 
Geburtstag des deutſchen Freiheitsſängers Theodor Körner 
„bei 8 Gymnaſiums vor den verſammelten Schülern eine Feier 
Sm ber Herr Profeſſor Boethke die Gedächtnißrede hielt. 
in = Bau der Fordoner Weichſelbrücke). Die Arbeiten 
und er diesjährigen Bauperiode in Angriff genommenen Strom⸗ 
Meilern — im ganzen werden 6 Strom⸗ und 13 Landpfeiler 
i rüſtig vorgeſchritten, obwohl der Sommer wegen des 
18. ungewöhnlich hohen Waſſerſtandes der Weichſel namentlich 
W Mid nsarbeiten im Strome äußerſt ungünſtig geweſen iſt. 
\ een lang ſtand das Waſſer ſo hoch über den die Baugruben 
mußten Pfahlwänden, daß in dieſer ganzen Zeit die Arbeiten 
L N Jetzt find die Betonirungsarbeiten bei den Strompfeilern 
legt 1 beendet; die Baugruben ſind bis auf den Beton waſſer⸗ 
RR das aufgehende Schichtmauerwerk der Pfeiler ift in Aus: 
Hilfen, — Die Verſenkung der Brunnen zu den Landpfeilern 
te Be unter dem hohen Waſſerſtande zu leiden; hier traten aber 
0 Ing, genehme Hinderniſſe ein. Es fanden ſich nämlich in der 
de M ichenſtämme, deren Beſeitigung unter Waſſer durch zeit⸗ 
men ſchwierige Bohrarbeiten unter Mithilfe eines Tauchers 
„ ewa werden mußte, ehe die Brunnen auf das vorgeſchriebene 
j n. An 10 Meter unter der Vorlandoberflähe — geſenkt werden 
Ni N wude dieſe mühſamen Arbeiten haben ihr Ende erreicht; jetzt 
fin * zur Ausfüllung der offenen Brunnen mit Beton und 
im vo rung der im laufenden Jahr fertigzuſtellenden Vorland⸗ 
en Gange. Außerdem iſt ſchon an der Gründung des 
udpfeilers — auf Fordoner Seite — gearbeitet worden, 
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8 er Boden daſelbſt unmittelbar tragfähig ift, keiner Betoni⸗ 

Sd auf n bedarf. Dagegen wird der öſtliche (Strieſauer) Land⸗ 

W. m nach ſehr große und zwei kleinere Brunnen geſtellt werden. 

e. dien vn Jahre ſollen zwei Strom: und ſechs Vorlandöffnungen 

8 eberbauten belegt werden. Im Jahre 1893 folgt dann 

5 N Ma des ganzen Brückenbaues. Die eiſernen Ueberbauten 

Yun Aut . 9 Millionen Kilogramm Gewicht erhalten und die 
a Moon 


ſtellung und Aufftellung derſelben verurſachen einen 
don über 4 Millionen Mark. Als Material zu den 


N wende nicht, wie es anfänglich bieß, Stahl, ſondern Fluß⸗ 
Ay, benutzt . finden. Das Flußeiſen fol im Brückenbau noch 
6 nach d orden ſein. Seine Verwendung bei der Fordoner Brücke 


ode, N FB rüde und der im Bau begriffenen rumäniſchen 
in da sein über die Donau der bedeutendſte Verſuch dieſer Art 
& ehrlein Die Pfeiler werden bekanntlich von Herrn Maurer⸗ 
die D aus Thorn erbaut. 
1880 “ide Reichsfechtſchule), hat ſeit ihrer Gründung 
ritten. q etzt mit ihren Sammlungen die erſte Million Mark 
winzigen Mitgliederbeiträgen, aus Pfennigen und 
rlöſe en „Fechtern“ in Kreiſen heiterer Geſelligkeit erbeten, 
e und 8. allerlei Abfälle, ſowie aus dem Ueberſchuſſe gelegent⸗ 
j hy 10 nicht elf erloſungen iſt die große Summe in dem Zeitraume 
7 Na ene, mit Jahren zuſammengebracht worden. Der Verein beſitzt 
90 In Wabangen 200 200 000 Mk. Vermögen ausgeſtattete Waiſenhäuſer 
29 eines „ Kinder, und er darf hoffen, im nächſten Jahre an 
N Serien en gehen zu können. 
O bellung de Heute endete in den Schulen das Sommerhalbjahr 
Menze g Cenſuren. Die Ferien dauern 14 Tage. 
A Geſtern Abend gab Fräulein Vanſelow im Verein 
errn Haupt aus Danzig in der Aula der Bürger⸗ 
Konya dB von etwa 120 Zuhörern beſucht war. Daſſelbe 
deten n, da geberin, welche ſich hier als Geſangslehrerin nieder⸗ 
wel m dachlic den Zweck, ſich dem muſikaliſchen Publikum 
das gz am geſtrigen Abend die beſte Gelegenheit zu einem 
ein en der jungen Dame geboten wurde. Fräulein 
nen mittelſtarken, weichen und lyriſchen Sopran, der 
en 405 Voce und piano am vortheilhafteſten zur Geltung 
ir eine m ungezwungenen und natürlichen Ausſprache be⸗ 
tun nel allen Lagen der Stimme forgfältig ausgebildete 


Ran don einem ausdrucksvollen Vortrage begleitet, in 
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genehm berührte. Das Publikum nahm die geſang⸗ 
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lichen Leiſtungen der jungen Dame dankbar auf und gab ſeinen Beifall 
wiederholt zu erkennen. Herr Haupt führte die Begleitung recht geſchickt 
und decent aus und erwies ſich in feinen Solopiecen als tüchtiger Klavier⸗ 
ſpieler. Von ſeinen Vorträgen erregte er durch die Wiedergabe der erſten 
Nummer des Konzerts, der Fuge A moll von Bach⸗Liszt — hier ſchlug 
ihm leider der Tenoreinſatz einmal fehl — unſere vollſte Bewunderung. 
Von ſeinen eigenen Kompoſitionen gefiel uns die Gavotte. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden noch ver: 
urtheilt der Arbeiter Andreas Maszlinski aus Zajonskowo wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Scharwerker 
Stanislaus Lonczynski aus Zielen wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange zu 6 Wochen Gefängniß, wovon 5 Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — 
In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe v. Klein⸗ 
ſorgen und Moſer, Landrichter Blance und Landgerichtsrath Neitſch. 
Die königliche Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
— Verurtheilt wurden der Klempnerlehrling Wladislaus Winkler aus 
Thorn wegen eines ſchweren und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls 
zu 6 Wochen Gefängniß, die Arbeiter Franz Zimna, Lorenz Woytyniak, 
die Arbeiterin Katharina Zimna, ſämtlich aus Großdorf, wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung ad 1 zu 9, ad 2 zu 8, ad 3 zu 6 Monaten 
Gefängniß, ferner wurden wegen vorſätzlicher Körperverletzung vers 
urtheilt der Maurerhandlanger Karl Glembowicki aus Culm zu 1 Monat 
Gefängniß, der Arbeiter Karl Doering aus Ribenz zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, welche durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu er⸗ 
achten, der Arbeiter Ignatz Ring aus Abb. Culm zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Gutsverwalter Paul Mandel aus Ribenz zu 10 Mark 
Geldſtrafe. Freigeſprochen wurden der Arbeiter Jakob Karwacki aus 
Ribenz und der Privatförſter Albert Brüske daher von der Anklage der 
vorſätzlichen Körperverletzung. 

— (Das beklagenswerthe Opfer einer raſchen That), 
der 13jährige Knabe Nowicki, iſt nun doch an der erhaltenen Schußwunde 
geſtorben. Geſtern Abend ½8 Uhr trat nach 7tägigen Leiden der 
Tod ein. Der höchſt bedauerliche Vorfall hat von neuem gezeigt, wie 
leichtſinnig mit Menſchenleben umgegangen wird. Schon anläßlich des 
Falles Rummler hatten wir den vorſchnellen Gebrauch der Schußwaffe 
ſcharf verurtheilt. Damals lag der Fall jedoch milder, denn Rummler 
ſah ſich in ſeiner Amtsthätigkeit gehindert. Hier verſucht ein Junge, 
dem zweifellos das Bewußtſein noch mangelte, dadurch einen wirklichen 
Diebſtahl zu begehen, ſich einige Pflaumen anzueignen und wird über 
den Haufen geſchoſſen, ohne daß der Angreifer Bedrohung oder Wider⸗ 
ſtand zu befürchten hatte. Fordert daher der Schmerz der armen Be⸗ 
dienungsfrau, welche ihren Sohn auf ſo ſchreckliche Weiſe verlor, die 
allgemeine Theilnahme heraus, ſo iſt die in ſo großen Kummer verſetzte 
Familie des Herrn Profeſſor C. nicht minder zu bedauern, denn der 
leichtfertige Gebrauch der Schußwaffe ſeitens eines denkfähigen jungen 
Mannes wird ſeine volle geſetzliche Sühne finden. Ueberhaupt wird dem 
Barbarismus, welcher ſich bei uns einzubürgern droht, bei jeder Gelegen⸗ 
heit von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, energiſch ein Ziel geſetzt 
werden müſſen, damit die Beunruhigung ſchwinde, welche durch ihn 
weit und breit hervorgerufen wird. Der unglückliche Schütze, welcher 
wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen iſt, gehört übrigens der 
Prima des hieſigen Oymnaſiums nicht mehr an, da er kürzlich wegen 
anderer Vorkommniſſe die Anſtalt verlaſſen mußte. 

— (Beftrafung): 
ihren Vorgeſetzten thätlich vergangen; davon ſind 8 Mann kriegsrechtlich 
zu langen Feſtungsſtrafen verurtheilt, und am Donnerſtag unter ſtarker 
militäriſcher Bewachung nach Graudenz abgeführt worden. 

— (Taſchendiebe). Zu wiederholten Malen ſind am Stadtbahn⸗ 
hofe Frauen die Portemonnaies geſtohlen worden. In letzter Woche 
ſind dadurch drei Frauen um ihre Baarſchaft und die ſchon gekauften 
Eiſenbahnbillets gekommen. In einem Falle erwiſchte die zu Beſtehlende 
die Diebin. Es war eine mittelgroße Frau mit ſchwarzem Kopftuche, die 
in Begleitung eines Mannes ſich dort aufhielt. Sie wurde feſtgehalten 
und dem Stationsvorſteher Anzeige gemacht mit der Bitte, die Diebin 
arretiren zu laſſen. Der Vorſteher konnte dem Erſuchen nicht entſprechen, 
weil er mit Abfertigung des Zuges zu thun hatte, und die Diebin ent⸗ 
kam durch Hilfe ihres Begleiters. Es werden vorzugsweiſe die Ein- oder 
Ausſteigenden der 4. Klaſſe geplündert, da dort das meiſte Gedränge iſt 
und die Paſſagiere, mit ihren Gepäckſtücken beſchäftigt, auf ihre Taſchen 
nicht achtgeben. Das ſelbe Spitzbubenpaar war vor 4 Tagen auf dem 
Jahrmarkt in Argenau, wo es auch mehrere Diebſtähle verübte. 

— (Feuer). Am Mittwoch Nachmittag gegen ½2 Uhr brannte in 
Goſtkowo ein dem Gutsbeſitzer Beyling gehöriges, von vier Familien 
bewohntes Einwohnerhaus nieder. Die Leute waren im Stande, die 
meiſten ihrer Habſeligkeiten zu retten. Das Haus war mit 900 Mark 
verſichert. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie in der Brückenſtraße, 
ein Taſchentuch in der Breiteſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,34 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt jetzt jo klein, daß auf vielen Stellen die Sandbänke hervor- 
getreten ſind und die Schifffahrt noch ſchwieriger machen. Und dazu 
die Geſchäftsſtille, keine Ladung und niedrige Fracht. Der Schiffer, 
welcher noch Ladung erhält, kann nur wenig laden und bleibt ihm bei 
der Bergfahrt der Segelwind aus, ſo muß er ſich vom Dampfer ſchleppen 
laſſen und die Fracht reicht manchmal kaum hin. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung Spiritus und leeren Bierfäſſern 
nach Königsberg. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Chriſtburg, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe,7 Pfg. pro Seite. Bezirk des königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamts zu Danzig, Station Dirſchau, 2 Beamte für den 
ee beim Eintritt in den Dienft je 66 Mk. 50 Pfg. monatliche 

eſoldung; nach erfolgter e Anſtellung als Bremſer jährlich 
Gehalt 800 Mk. und außerdem Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſt⸗ 
wohnung, Nacht⸗ und Meilengelder. Konitz, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
Schreiblohn 6 bis 7 Pfg. für die Seite Schreibwerk. Schöneck (Weſt⸗ 
preußen, Oberpoſtdirektion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mark 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Subkau (Oberpoſt⸗ 
direktion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Tiegenhof, Magiſtrat, Nachtwächter 
und Lampenanzünder, 351 Mk. jährlich. 

— (Erledigte Schulſtelle). Stelle zu Hansfelde, Kreis Dt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Krone, evangel. (Meldungen an Rittergutsbeſitzer v. Haußdorf zu Poln. 
Fuhlbeck. 


Mannigfaltiges. 

(Hermann Sudermann), der Dichter der „Ehre“, hat 
ſich am Dienſtag in Königsberg mit der Schriftſtellerin Frau 
Klara Lanckner verlobt. Das junge Paar gedenkt ſich zunächſt 
in Königsberg niederzulaſſen. Dort wird Hermann Sudermann 
durch ſeine nächſten Arbeiten feſtgehalten, die auf oſtpreußiſchem 
Boden ſpielen. 


Vor kurzer Zeit haben ſich Pioniere gegen 


(Eine ſehr intereſſante Körner⸗- Reliquie) be 
findet fih in den Sammlungen des Zeughauſes in Berlin, 
nämlich der Bleiſtift, mit dem Körner am Tage vor ſeinem 
Tode während einer Ruhepauſe auf dem Marſche ſein letztes 
Gedicht, das Schwertlied: „Du Schwert an meiner Linken“ in 
ſein Taſchenbuch eingeſchrieben hat. Der Bleiſtift iſt in einem 
kleinen Glaskäſtchen am Sockel einer zum Gedächtniſſe der frei⸗ 
willigen Lützowſchen Jäger errichteten Ehrenſäule angebracht, die 
im Oberſtock des Zeughauſes gegenüber dem Kaſtanienwäldchen 
ihre Aufſtellung gefunden hat. 

(Verhaftet). Das Hamburger „Fremdenblatt“ beſtätigt 
die Verhaftung der flüchtigen Kommis Schweizer, welcher auf 
ſeinen Schwager Dr. Prager einen Mordverſuch unternommen. 
Derſelbe hat ſich, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, in Flensburg 
ſelbſt geſtellt. 


(Eiſenbahnunfälle). In der Nähe von Burgos 


(Spanien) hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem von St. Sebaſtian 
kommenden Schnellzuge und einem gemiſchten Zuge ſtattgefunden. 
Die Zahl der Getödteten wird auf 7 angegeben; zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſollen verwundet fein, darunter 14 ſchwer. — Zwiſchen 
einem Laſt⸗ und einem Arbeiterzuge fand bei North Sewickley 
6 Perſonen wurden ge⸗ 


(Nordamerika) ein Zuſammenſtoß ſtatt. 
tödtet, einige ſchwer verwundet. 


Eingeſand. 
Zum 50jährigen Beſtehen der Stolze'ſchen Kurzſchrift. 
Der Leib des Meiſters ruht im kühlen Grab, 
Das ſchmücken Lorbeerkränze und Cypreſſen; 
O deutſches Volk mögſt nimmer du vergeſſen 
Das große Werk, das dir der Edle gab! 
Und blickt aus lichten Höh'n ſein Geiſt herab, 
So freut's ihn wohl, wenn er ſieht unvergeſſen 
Von ſeinem Volk ſein großes Werk, an deſſen 
Gewalt'ge Schöpfung er ſein Beſtes gab. 
Wir aber, ſeine treuen Jünger, halten 
Als theures Kleinod, was er uns geſchenkt, 
Und ſchirmen es vor feindlichen Gewalten. 
Die Zuverſicht iſt uns ins Herz geſenkt: 
Es wird dereinſt ſich ſeine Kunſt entfalten, 
So weit der Deutſche ſeine Schritte lenkt! W. B. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
26. Sept.] 25. Sept. 


Tendenz der 9 ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—90 | 216—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—99216—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 97-60 97—50 
Preußiſche 4 %% Konſolss 104—90 | 105— 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 66—90 67—19 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 63—80 64—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—80 93—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 173—70 | 173—80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 151—50 | 152—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—50 | 173—40 
Weizen gelber: September⸗Oktober 226—75 22875 
ktober⸗No vember — 1227 —50 
loko in Newyork. 104 — 10460 
ag: 6! —T 
eptember⸗ Oktober 235—20235—20 
Oktober⸗November K 232—20233—20 
November⸗Dezember 231—201232—20 
Rüböl: September⸗Oktober 62— 62—20 
April⸗ Mai 61— 61—40 
Spiritus: ent e . 
FP — — 
70er loko. 51—501 52— 
70er September 50-99] 51—60 
70er Sept.⸗Okt. 51-40 


L 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
— — * 

Berlin, 25. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt im 

ganzen 743 Rinder, 1495 Schweine (darunter 302 Bakonier und 84 

Dänen), 654 Kälber und 6320 Hammel. — An Rindern wurden 140 

Stück geringer Waare zu vorigen Montagspreiſen verkauft. Schweine 

hinterließen bei langſamem Handel zu ziemlich unveränderten Preiſen 

des letzten Hauptmarktes Ueberſtand. 1. fehlte, 2. und 3. erzielten 46 

bis 56 M. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden aus⸗ 

verkauft; man zahlte 49—50 M. pro 100 Pfund mit 55 Pfund Tara 

pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. brachte 62 bis 

65 Pfg., ausgeſuchte Waare darüber; 2. 56—61, 3. 50—54 Pf. pro 

Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel, faſt ſämmtlich Ueberſtänder vom 

10 5 5 wurden, wie regelmäßig an den kleinen Freitagsmärkten, nicht 
gehandelt. h 


Königsberg, 25. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pct. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 53,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. September 1891. 
Wetter: kühl, ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 119/22 Pfd. hell 210/12 M., 123/25 Pfd. hell 
216/18 M., 127/30 Pfd. hell 220/22 M., feiner über Notiz. 
ggen unverändert, trockener gefragt, 111/12 Pfd. 212/13 M., 
114/16 Pfd. 214/18 M., 118/19 Pfd. 220/22 M. 


Ro 


25. Septbr. up 767.6 | + 13.5 
9hp 766.5 I+ 7.2 
26. Septbr. Tha 764.8 I + 7.1 


Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 
Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſenden wir meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Sch 


Freiwillige Verſteigerung. 
Die auf Brückenkopf ftehende Kantine, 
20 Meter lang und 10 Meter breit, Fach⸗ 
werk mit Bretterbekleidung, ſoll Mittwoch 
den 30. d. M. nachmittags 3 Uhr öffentlich 
77 9 gegen Baarzahlung verſteigert 
werden. 


Eine größere Wohnung zum 1. Oktober 
billig zu vermiethen. C. Grau. 


Auktion. 


Dienſtag den 29. d. Mts. 


von 10 Uhr vorm. ab 
werde ich im Laden Culmerſtraße Nr. 304 
im Auftrage des Konkursverwalters die zur 


92 2 hr 

A. Menclarski'ſchen Konkursmaſſe 

gehörigen Waarenbeſtände von 
Cigarren, Cigarretten, Cigarren- 
spitzen, Etuis, Pfeifen, Spazier- 
stöoke, eto. eto. 

öffentlich an Meiſtbietende verſteigern. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Wolle! Wolle! Wolle! 


Strickwolle von 2 Mark das Pfd. bis 
zur allerbeſten. 

Geſtrickte Weiten, Jacken, Hemden, 
Hoſen, Leibbinden, Gamaſchen, Unter⸗ 
röcke, Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt die 


Strickerei A. Hiller, 


Schillerſtr. gegenüber Borchardt. 
Bei mir gefertigte reſp. gekaufte Strickarbeiten 
werden, wennſchadhaftgeworden, ausgebeſſert. 
rankfurter Geldlotterie. 0 0 
FF 100 000 Mk. geh hung am No⸗ 
vember. Loſe à 5,50 M 
Große Rothe e Hauptgewinn 
> 15000 ME. Ziehung am 12. Oktober. 
Loſe à 1,10 Mk. 
erliner Ausſtellungslotterie. 
gewinn 50 000 Mk. 
Oktober. Loſe à 1,10 Mk. 
empfiehlt das Lotteriekomptoir von 
Irnst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
N 5 Sämmtliche , 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Fürberei 
für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weſten, Hoſen 2. 
unzertrennt, Damenkleider nur zertrennt, 
Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde- 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 

A. Hiller, r, Schillerſtraße UN; 


Haupt: 
Ziehung am 20. 


Giftfre!! 7 1 Giltfrei! 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten & 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 
Geld- 


Hauptgewinn 1. Klaſſe 150000 Mk., 
tlaffe 600 000 ME. Hierzu empfehle ich 
Drstnliofe: a1 Mk., ½ 10,50 Mk., 
1/0 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen aufgelegt und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiien: ½ 50 Mk., ½ 25 Mk., 
40 12,50 Mk., ¼ 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben u: Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 
Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 30. 


Cichen⸗Brenn- und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich $ orſtverwelter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Stiefern-Stloben I., IL, 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 
NM 
Holzlohlen, Kiefern, Birken u. ichen. 
Brennholz, ſowie Kiefern /% /½% / 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


; 2 
Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
1 Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſ uß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


@lostschulen Posen-Stettine 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


400 Pflaumenſtämme 
Hrüger, Neu⸗Weiſthof bei Thorn. 


Auch kleine Poſten werden angenommen. 
Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


GH: Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-Grabia. 


Deutsche Antisklaverei 
Lotterie: 


Das 


Feulattr u. Ausfakfungs- 22 
W Hain 
M. Kulesza, 


Altstädt. Markt 430 THOR N Altstädt. Markt 430 
(früher S. Weinbaum & Co.) 
empfiehlt N 
zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: 
Seidenstoffe, Damen-, Herren- u. Kinder- 
farbig, Wäsche, 
Sammete, Bielefelder und Schlesische 
Peluche, Leinen, 
Kleiderstoffe, Tischwäsche, 
Pelzbezugstoffe in Seide u. Handtücher, 
Wolle, Taschentücher, 


Abgepasste Roben, Teppiche, 
Damenschlafröcke, 3ett- und Pultvorleger, 
Jupons, Tisch- und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 
Flanelle, Läufer in Wolle, Manilla, 
Parchente, und Cocos, 
Linons und Shirtinge, Möbel-Cröpes u. Cretonnes, 
Hemdentuche und Mada- Gardinen, 

polame, Trieotagen, 
Negligestofte, Damen-Strümpfe, 
Stickereien. Herren-Socken. 


Alle Artikel sind mit Neuheiten reiohhaltig sortirt. 
Bei Baarzahlung 4°, Rabatt. 
Muster umgehend und franco! 3 


schwarz und 


Verloſt werden 


Ziehung 
4 Millionen 


1. Kl. 24.-26. Nov. 91. 
2. Kl. 18.23. Jan. 92. 


Jedes II. Los 
gewinnt. 


M. 21. ½ M. 
2,10. Nee ge fh 
für beide Klasen an 100 Orig.⸗Loſen M. 48, 
an 50 Orig.Loſen M. 24. e Boll: 


e 1 Kl. 
10,50, ½ 


420 1. u. 2. Kl. giltig / M. 42, ½% M. 

4,20, ½ . M. 2.50, % 

N WA... en Nummern M. 24. 
Amtl. Liſte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra). 


Rob. Th. Sc hr öder, Haupt-Collecteur, Lübeck. 


Beſtellungen geſchehen er bequemſtem 2 dem Abſchn. einer Poſtanw. und bitte ich 
den Namenr echt deutlich zu ſchreiben. 
InStettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. ftatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt von Lübeck. 


nn fan 


bardinen „. Teppiche; 


in grober Ausmahl 
gu sehr billigen Preisen 


empfiehlt das 


Nodewaaren- und Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Ragazin 


M. Kulesza, 


7 Markt 430 (frühes. Weinbaum & 00.7 & 


Bei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Rn Rn >69 
Gediegenen Clavierunderrieit] Junge Mädchen, 


von anerkanntem Erfolge begleitet (mäß. Pr.) welche die Viumen ind rc EN 
2 e en⸗ zbinderei er⸗ 
ertheilt Trau Clara Engels, Elijabethitr. 266. lernen wollen, können eintreten bei 


Schmerzloſe G. Kremin. 
- ſiſſſſſſ ME gegen erſſe Sicherheit geſucht. 
Iahn-Operationen, | 5000 MI. gan 1 Se 


künftlide Zähne u. Ylomben, VV n 
ene Ein gezäunter Platz, 


5 t, 
Culmerstrasse 306/7. in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m brei 


— —— ͤ auEü—v¾4 iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 
Unterricht 


Ein gut erhaltener kleiner 
in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 


Regulir⸗Füllofen wird 
zu kauſen geſucht. Adreſſen unter R. F. 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
L. v. Miecznikowska, 


Grumkauer Birnen 
Gerſtenſtr. 78, II. 


ſind zu haben Gerechteſtraße 10. 
727. RETTET T! one’ ückt 
Kunſtperſtändigen Geſangunterricht rer 

ertheilt Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266. 


Bergamotten 
Unterricht im Engliſchen 


80 


f 


5 0 


zu verkaufen. Beſtellungen erb. an die 
Molkerei von Weler am Gymnaſium. 


Wohnungen 


geſucht. Offerten unter P. 8. 25 an die 
Expedition dieſes Blattes. zu 90 und 85 Thale Ar 1. Oktober zu 
uchführungen, Correspondenz, kaufm le 3 
„ 5 . 
B Rechnen und Comtolrwissen. u 3. E Etage, a se 


Der Kurſus beginnt am 1. Oktober cr. Bes 
ſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, Handelslehrer, 
Culmerſtraße 13, II. 


Veißbuchen, Eſchen, Birken, Eichen 
als Alleebäume 
und für Anpflanzungen 


verkauft Dom. Pluskowenz bei Culmſee. 


uf ubehör, Waſſerleitung 2c. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


Pferdeſtall für 2 Pferde mit Sattel⸗ 


kammer und Futterboden, ſo⸗ 
wie Lager » Keller ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 37 (neue Nr. 13) — 
ehem. poln. Bank. — Näheres beim Portier 
mi Souterrain. 


Wohnung zu vermiethen 
Strobandſtraße Nr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Mozart-Verein. 


Nächſte Probe Mittwoch den 30. d. M. 
abends 8 Uhr in der Singklaſſe des 
Königlichen Gymnaſiums. 

Der Vorſtand. 


Sinfonie-Goncerie. 


Im Laufe der Winterfaifon wird die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borke 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigenten 
Müller 4 Sinfonie ⸗Concerte vers 
anſtalten. Die Zeichnungsliſte liegt in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck aus. 
Müller, Königl. eat 


Wenn der Vorſtand der 1, 
zu Thorn es nicht ſelbſt verſteht, ein beſſeres 
Inſerat, wie das am Mittwoch den 16./9. er., 
abzufaſſen, dann möge er ſich ein Solches 
von einer geeigneten Perſon aufſetzen laſſen. 

Julius Wisniewski, 
Innungsmeiſter und Vorſitzender des 
Ausſchuſſes für das Geſellen⸗ und 
Herbergsweſen. 


Vom 1. Oktober cr. ab be 
findet ſich mein Geſchäft 
Eliſahethſtr. 


im Haufe des Herrn Uhr⸗ 
macher Max Lange. 


G. Kremin. 


ALTER LAM EECK S 


UCHHÄNDLUNG 


bringt in empfehlende Erinnerung seinen 
reichhaltigen 


Journallesezirkel 
und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
Unterhaltungs - Journale und sonstige 
Zeitschriften. 


1 Laden 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteftraße. 
ie Kellerräumlichkeiten in unjerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 

O. B. Dletrioh & Sohn. 
ie Stelerräumlichfeiten in unjerm 
Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 

vermiethen. CG. B. Dietrich & Sohn. 
E. fein möbl. ne nebit Schlaif., n. vorn 
bel., ift v. fof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 
Auf Wünſch auch Burſchengelaß. 
3 AR Kab. n. Burſchengel. vom 
Möbl. Zim, 1/10 zu vermiethen bei 
Schachtel, Schillerſtr. 20. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 
Möbl. Zim. 3. v. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. bill. z. v. Bacheſtr. 20,2 Tr. 


Ein gut möbl. J. 4.0. Paulinerftr. 107,1 T. n. db. 


Fein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 185. 
E. m. Z. v. 1. Okt. zu verm. Culmerſtr. 15, I. 
Möbl. Zim. billig z. v. Schuhmacherſtr. 13. 
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
E. m. Zim. n. Burſchengel. zu v. Bacheſtr. 47, 
Zwei Zimmer 
möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge: 
eignet, ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtraße 129, I. 
2 Zimmer, helle Küche, 8 n. Zub. 
zu vermiethen Bacheſtraß e 16 U. 
F ohnungen, mit a. 6. Pferdeſſall und 
Wagenremiſe, vom 1. Oktober zu 
verm. bei C. Hempler, Brombergerſtr. 


Paulinerbrückstrasse 386 b 


iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 7 Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Schwartz. 
1 Gtage: 4 Simmer, 3. Ciage: 5 Zimmer 
-und Balkon, Weichſel nebſt allem Zu⸗ 
behör, zu verm. vom 1. Oktober cr. 
Louis Kalischer 72. 
FNiromb. Vorſt. 1. 2. Hofftr. 190 e, herrſch. 
Wohn. v. 4 Zim., Entree, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. Zub. für 330 Mark ſof. zu v. 
M. Rahn. 


Wobnungen 5 zu vermiethen. br erfragen 
Rausch, Gerechteſtraße. 
ine derrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubeh., Waſſerl., mit auch ohne Pferoecſtall 
vom 1. Oktober umzugshalber zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. Hass. 
Woaune von 3 Zim., Küche, Bocen⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Kleine freundl. Wohnun 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 

zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Eine Wohn. v. 4—5 Zim. n. Zub., a. W. 
a. Pferdeſt. Neuſt. Markt Nr. 11 (ir. 257. 
zu verm. Zu erfragen in der Kaffeeröſterei) 
Kleine Wohnung 
zu verm. Neuſtädt Markt 145. R. Sohultz, 


Drei neueingerichtete Pferdeſtälle 
für ein und zwei Pferde, ſowie eine ge⸗ 


räumige Wagenremiſe Brückenſtr. 27 zu 
vermiethen. Stöhr, Kreisthierarzt. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 27. 34 er 


Großes Streich ⸗ G0 


5 gent 
von der Kapelle des dase eg 
von Borcke (4. e = 30 Di 


Anfang 7°/, Uhr. 
N 
Königl. Militär⸗ er 


Biegelei-Parl. 


Sonntag den 27. 
Groß 


Eulra⸗ lr Riültir cl, 


von der Kapelle des Spnfanterier ji, al 
von der Marwitz (8. zn 2 
Anfang 4 Uhr. Ent * 
Frriedemam 1, 
Königl. Militär: Mufin 


Vorläufige Concert m 
Schützenhaus 


N unwiderruflich 
nur Donnerſtag den 1., IHR. 
Sonnabend den 3. und 1591: 
Sonntag den 4. Oktober 


ſildiri . 


ber 1 89! 


ses 


— 


| Mn 
Grosse 17 8 
der anerkannt erſt eh 
Tiroler Fam eelſüng fängt? dm 

und Original Schuhplattl da 
Geſellſchaft 5 10 

„d' Innthaler 177 10 


G aus 10 Berfonen len (6 
erren), in ihren prachtvo 
Coſtümen, unter Birth a 


Franz Junder aus 


Wiener Caf 


Sonntag den 27. Septembel 4 


Großes Volle 


dla potrida. % 
ne für 3 
Anfang 5 


Billets a 30 1. im 
Herrn Duszynskl, An der 


Conce 


ausgeführt von der Kapelle 7 zu 
Regiments Nr. II. 
Theater, yet 


ebende Sa mit DR Je 
! 
un chlach in ui, 


Gratis = Verlof 


Jedes Billet hat eine Frein et 
nützliche Wirthſchafts⸗ 1 7 
verloſt. Hauptgewinn 


1 compietter Ah 17 


Da die Koſten zu dieſer eit 
deutend ſind und mit 52 


reiche Stunden verſprochen wer eee 
wird um freundlichen Beſuch g a 
Das St 


Mocker „Concof ort 


v 
empfiehlt heute See 
frische „ 


Runſt-Anze 17 
Heute Sonnabend abends 15 
vor dem Bromberger Thor ei 
ee 
mit ganz neuem Program, ie 
zur Aufführung gelangt: Hr 
des hohen Seils“ 9955 Br 
ſowie zum Schluß: „D 
Morgen Sonntag: 
1. um 4 Uhr, die 2. ar 
neuem Programm. Bus 1 


Bord 


Kaſſe 


15 


langt: „Die Beſteigu 5 

von 2 Perſonen, 18 5155 Ma bea um 

dete „ A: A 
W. = N 


. 


Er 
ran % — u 
SED K 


=: 


FEIE 


ine Wohnung v. 
theilt, e . 


E 
Ex tra Be rlieg⸗ 


br 
Der eren 2 rc 
mer iſt eine Extra⸗ 


3 


von der Vor ug vr ! bi 
Or. Ferneſt ſchen bin 2 0 
von C. Lück in come 80 


=> 


r 
. 1 a ni 
Gebrauchsanelſunge # air 
bei jeder Flasche. 8 1 p 


C. Lück in Colberg. 
und allein in 19 775 
Schenck, Raths⸗Apes en 7 
Hierzu Beilage 
unferhaltungsblatt. 


F 


2 


Sonntag den 27, September 1891. 


4 Beilage zu Nr. 226 der „Thorner Preſſe“ 


T . ᷑ ᷣ᷑»D . ³⁰¹¹mwꝛꝛ . 


Aſchenbrödel und Schneewittchen. 
68 (Wie es in Griechenland erzählt wird.) J 
elt waren einmal drei Schweſtern; die ſchliefen ſtets in 
Sie en Kämmerlein. In einer ſternenreichen Nacht kamen die 
"sl 8. ſealegöttinnen, um den Geſchwiſtern ihr Schickſal zu verkünden. 
In alten ſich zu deren Häupten, denn jede Schweſter hatte 
Ko utzgöttin. Als die Göttinnen der zwei älteren Schweſtern 
Feuch en hatten, nahte die Göttin der jüngſten Schweſter und 
Mir mein Schützling ift die ſchönſte, d rum fol fie die 
AN tete werden und ſoll des Königs Sohn heirathen.“ Allein 
hört e Schweſter war zufällig wach und hatte dieſe Worte 
fen m folgenden Morgen erzählte fie ſogleich der zweit⸗ 
gie Schweſter, was ſie vernommen, und nun wurde das 
Ein chweſterlein von beiden ſehr gequält. . 

ti, mit es Tages luden die verbündeten Schweſtern die jüngſte 
Ale ihnen in den Wald zu gehen. Auch hatten fie einen 
ke mitgenommen. Nach einer Weile raſteten ſie am Rande 
ie Abgrundes. Da ſagte die ältere Schweſter zur 
„Komm doch, liebes Schweſterlein, zu mir, daß ich Dir 

es Haar flechte.“ Willig gehorchte die Kleine und ließ 
oße Paar flechten. Da rollte plötzlich der Kuchen von dem 
Ruden älteren Schweſter in die felfige Tiefe. „Nun hole 
ft, Len,“ rief fie zornig und ſtieß die arme Kleine fo heftig, 
hinabſtürzte. Lange blieb das unglückliche Mädchen 
liegen. Endlich kam es zu ſich. Doch als es ſich 
e herlaſſen ſah, weinte es bitterlich. Sieh' da! — eine 
99 0 zu ihr und ſprach freundlich: „Warum weinſt Du, 
ind? Biſt Du vom Felſen geſtürzt und kannſt nicht 
eim? Komm' mit, ich will Dich als meine Tochter an⸗ 
Und ſie nahm das Mädchen nach Hauſe. Röschen 
5 wir die Kleine nennen) lebte nun glückliche Tage. 
tags mußte die Nereide zur Kirche gehen und da fie 
Inu den der ausbleiben wollte, ſagte fie zu Röschen, fie möge 
4 Yen ebe chlangen, die in einem kupfernen Topfe wohnten, zu 
* il du „Fürchte Dich nicht,“ fügte die Nereide hinzu, 
Ar mit u, daß vie Thierchen wieder hineingehen, dann ſchlage 
Wen einem Stocke auf den Topf und fie gehen von jelbft 


u en kehrten die beiden böſen Schweſtern heim. Zu 
I Sl. in angt, ſprachen fie zur Sonne: „Sonne, liebe Sonne! 
a Über daun die Schönſte? Ist es eine von uns oder fie, die 
5 en Abhang geſtürzt haben?“ „Euere Schweſter iſt 
weilte erte die Sonne, „fie, die im Hauſe der Nereide wohnt.“ 
n ihre Fe Schweſtern zum Abgrund zurück, und die jüngere 
he. ltere Schweſter ſo, daß ſie auf denſelben Platz fiel, 
j deiter die jüngſte. Als ſie wieder aufgeſtanden war, ging 
f hut Schwe gelangte in das Haus der Nereide. Hier fand 
dhe Aoweſter. Und die Kleine küßte ihre Schweſter aus 
ty bar das Wiederſehen. Da begann die älteſte Schweſter 
Ach verglft aar von Röschen zu kämmen und ſtieß ihr dabei 
tn und d Nadel in den Kopf. Die arme Kleine fiel zu 
Wa 


Ku vollen 
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h . le böſe Schweſter rannte fort. Als nun die Nereide 
A Ne dle fand fie Röschen todt und weinte bitterlich. Doch 

chen Io übel erblickte, zog fie dieſelbe raſch heraus und — 
aun gel lebendig. Unterdeſſen war die grauſame Schweſter 
dnl e bangt. Wieder fragte fie die Sonne und wieder 
au der ze gleiche Antwort. D'rum eilte fie nochmals zum 
he hatte ſie de, die gerade kurz vorher weggegangen war. 
u Na Da i; diesmal Röschen ſtreng verboten, die Thür zu 
9 0 durch dai die älteſte Schweſter einen Dachſchiefer los und 
„ N und j e Oeffnung eine vergiftete Traube. Die Kleine aß 
Allach Sr wieder todt hin. Diesmal konnte die Nereide 
— Todes nicht entdecken, legte das todte Mädchen 


ler nach Nom un in 

dung ub einer fröhlichen Fahrt mit einem der täglich zwischen 
Bm Mette Havelberg verkehrenden Elbdampfer den einſt⸗ 
Mia de ho elpunkt der brandenburger Lande, das weithin 
Ice den den alebelte Tangermünde, erreicht hat und nun den 
] hr de Elbalterthümlichen Reizen des Städtchens und dem 
1 ern, niederung beherrſchenden prächtigen Thurmpaar 
A ie} Nat igen Prämonſtratenſer⸗Kirche zu Kloſter Jerichow 
ie N n Minden wendet, ſieht ſchon von hier aus weit hinten 
N ungen des breiten Elbſpiegels, gleichſam in der 
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lber, die Bogen der Elbbrücke von Schönhauſen, 
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gleich in dem erwartungsvoll ſich Schönhaufen 


Ein 
U 


ie danke manches Patrioten neuerdings die Größe dieſes 


net. gaben, mit denen die Mitwelt dieſen Mann 
11 „in dem ſoeben eröffneten Bismarckmuſeum zu 
1 Ja, fie uon redet, was der alſo Gefeierte der Welt 
"1% 0 großer ind koſtbar und ſehenswerth, dieſe Zeugen 
N ng und Zage. Welch' eine Fülle von Verehrung und 
11 dt ein Modischer Ruhmesherrlichkeit ſtellen ſie dar. 
EN chte de hiſtoriſ uſeum im landläufigen Sinne, das iſt eine 
8 v che Stätte, deren Räume die Schauer der 
enge “on und deren Einzelheiten ein großes herrliches 
hu fen St der Gr gangenheit predigen. Da ſind die herrlichſten 
N andy, ßen und Gewaltigen dieſer Erde, die Bildniſſe, 
5 koſtbar und Handſchreiben von Fürſten und Potentaten, 

en Geſchenke, Vaſen, Schnitzereien, Humpen 
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in einen großen Kaſten und überließ es den Wellen des nahe— 
gelegenen Sees. Aber über Röschen wachte ſeine Schickſalsgöttin! 
Die Wellen ſpülten die Trauben aus ſeinem Munde heraus und 
— Nöschen lebte wieder auf. Der Kaſten aber ſchwamm immer 
weiter bis er endlich beim königlichen Palaſte anlangte. 
Baſilopulos, der junge Königſohn, ließ den merkwürdigen Fund 
durch Diener ſofort ans Land bringen. Doch als er ſah, daß 
es nur ein Kaſten ſei, hieß er ihn in die Küche ſtellen. In der 
Nacht wurde Röschen hungrig. Da öffnete ſie den Deckel, kroch 
heraus, nahm etwas Nahrung und kroch wieder zurück. Das 
that ſie viele Nächte, bis die Diener das Schwinden gewiſſer 
Nahrungsmittel merkten und dies dem König meldeten. Nun 
ging Baſilopulos um Mitternacht in die Küche. Wie er das 
Mädchen erblickte, fing er es und hielt es feſt in ſeinen Armen. 
Röschens ſchönes und liebes Geſicht geſiel dem Königſohn aber 
ſo gut, daß er ſie bald liebte und zur Frau nahm. 

Da ſprachen eines Tages die beiden Schweſtern wieder zur 
Sonne: „Sonne, liebe Sonne, welche iſt nun die Schönſte? Iſt 
es noch immer die Vergiftete?“ Die Sonne ſagte: „Es iſt eure 
jüngſte Schweſter, die den Königſohn zum Gatten hat.“ Indeß 
war ein Jahr verſtrichen; die reizende Königin hatte einen Prin⸗ 
zen geboren. Doch Baſilopulos mußte bald darauf in den Krieg 
ziehen. Eines Tages kam eine arme Frau zur Königin und bat 
um die Erlaubniß, Wärterin des kleinen Sohnes zu ſein. Die 
Königin hatte ihre Schweſter wohl erkannt und — willigte ein. 
Schon am nächſten Tage ſtach die Schweſter der Königin beim 
Kämmen des Haares eine verzauberte Nadel in den Kopf und 
Röschen — ward in einen kleinen Vogel verwandelt. Nun zog 
die liſtige Schweſter das königliche Gewand an und ſetzte ſich 
ſelbſt auf den Thron. Als Baſilopulos zurückkehrte, ſchien ihm 
ſeine Frau ſehr verändert, ja ſie mißfiel ihm ſogar. Betrübt zog 
er ſich in ein abgeſondertes Gemach zurück und blieb daſelbſt den 
ganzen Tag mit ſeinem Kinde. Da flog ein Vöglein zum Fenſter 
herein, berührte ſanft mit ſeinen leichten Flügeln Vater und 
Sohn und ſang: 

Süß ſei des Kindes und des Königs Schlummer, 
Trag', Nacht, ſie beid' auf ſanften Schwingen! 
Die Stirn der böſen Frau umlag're Kummer, 
Nie ſoll zu ihr die Ruhe dringen! 

Abend für Abend ließ das Vöglein dieſes Lied erklingen. 
Da bat die falſche Königin ihren Gemahl, den läſtigen Vogel zu 
tödten. „Niemals,“ rief der König aus, „denn dieſes Thierchen 
verſcheucht mir meinen Trübſinn.“ Allein die Königin ließ von 
ihren Bitten nicht ab, bis Baſilopulos ihr nachgab. Sogleich 
wurde ein Diener beauftragt, den Vogel zu tödten, daß kein 
Tropfen ſeines Blutes zur Erde falle. Allein es fiel doch ein 
Tropfen herab, und aus dieſem Tropfen wuchs ein Baum hervor. 
Eines Tages ging der König in ſeinen Garten und wie er den 
wundervollen Baum erblickte, ruhte er in ſeinem kühlenden 
Schatten aus. Da ließ der Baum ſeine Aeſte herab und um⸗ 
ſchlang zärtlich den König. Und Baſilopulos fühlte ſich hier ſo 
wohl, daß er jeden Tag mit ſeinem Sohne unter dem Baume 
ruhte. Auch der Königin fiel es ein, an demſelben Platz zu 
raſten. Wie nun der Baum ſeine Aeſte ſenkte, ſtach er die 
Königin mit ſeinen Dornen. Erzürnt verlangte ſie vom König, 
dieſen Baum mit Stumpf und Stiel aus dem Boden reißen zu 
laſſen. Wieder ließ ſich Baſilopulos von den Bitten der falſchen 
Gattin erweichen. Als man nun in Gegenwart der Königin den 
Baum fällte, ging gerade ein armes Weib vorbei und bat um 
etwas Holz für ein Herdfeuer. Hartherzig verweigerte es die 
Königin. Da nahm die Alte ſelbſt einen Zweig und eilte damit 
fort. Daheim ließ ſie ihn in der Stubenecke liegen. Jeden 
Morgen ging die Alte zu Markt. Wie ſie nun am nächſten 


und Adreſſen von Städten und Korporationen und tauſend 
einzelnen Verehrern in Stadt und Land. Wer wollte ſie alle 
aufzählen und nennen? Kein Volk, kein Land der Erde, das 
nicht mit einem Schriftſtück oder einer anderen Gabe dem „eiſernen 
Kanzler“ oder dem „größten Staatsmann“ der Neuzeit ſeine 
Huldigung zu Füßen legte. Die alte Zeit wird bei dem Anblick 
dieſer Zeugen einſtiger Herrlichkeit wieder lebendig und ruft vor 
allem den glanzumſtrahlten Höhepunkt in dem Leben des Fürſten, 
den 1. April ſeines Jubeljahres 1885 in Erinnerung. Wann 
iſt ein Staatsmann der Erde jemals ſo mit Auszeichnungen und 
Ehrengaben überſchüttet worden, wie Fürſt Bismark an dieſem 
Tage? Die Gaben dieſes Jubiläumstages bilden denn auch den 
Hauptbeſtandtheil des Muſeums, das acht Saalzimmer des 
früheren Gärtner'ſchen ſogenannten neuen Schloſſes einnimmt. 
Noch viele andere, gleich werthvolle Gaben aus den verſchiedenſten 
Lebensperioden des Fürſten vervollſtändigen das Vorhandene und 
ergeben ein Geſammtbild, welches eben das Muſeum nicht nur 
zu einer neuen denkwürdigen Erinnerungsſtätte für die Zeit der 
Wiedergeburt des Reiches unter dem kraftvollen Szepter der 
durch zahlloſe Gaben und Bildniſſe vertretenen Hohenzollern 
machen wird, ſondern auch zugleich zu einer Stätte der Er⸗ 
innerung an die Höhepunkte der preußiſchen Geſchichte, und 
nicht nur, ſoweit ſie der Fürſt ſelbſt mitgeſtalten half. Umfaſſen 
doch, wenn man die äußerſten Grenzen zieht, die Gaben Er⸗ 
innerungen von rund drei Jahrhunderten, indem eins der Toft- 
barſten Werthſtücke, eine mit Perlmutter ausgelegte Moſaikarbeit, 
das Stammſchloß Schönhauſen im Jahre 1576 darſtellt und die 
Ehrengabe jüngſten Datums der rieſige Ehrenhumpen iſt, den 
die Studirenden der deutſchen Hochſchulen erſt kürzlich am 10. 
Auguſt 1891 dem Fürſten zu Kiſſingen überreichten. Kurzum, 
es verlohnt ſich ſchon einmal, dem freundlichen Schönhauſen 
einen Beſuch abzuſtatten. Seine Bismarckerinnerungen werden 
ihm noch in fernen Jahrzehnten den Ruf ſichern, eine der denk⸗ 
würdigſten ſehenswertheſten hiſtoriſchen Stätten deutſcher Erde 
zu ſein, und oft genug werden die Schritte der Freunde vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte das ſonſt ſo wenig genannte und beſuchte 
Jerichowerland aufſuchen, um in dem Geburtsort des großen 
Staatsmannes, unbeirrt vom Meinungsſtreit einander wider⸗ 
ſprechender Parteien, am Anblick der hundert Koſtbarkeiten des 
Bismarckmuſeums ſich zu erquicken und deſſen zu gedenken, was 
an den Thaten der letzten Jahrzehnte deutſcher Geſchichte echt iſt 
und unverloren bleibt. (Volk.) 


Tage von dort zurückkam, fand ſie zu ihrem nicht geringen 
Erſtaunen die Stube ſauber gekehrt, das Feuer im Herde ange: 
zündet, kurz alles aufgeräumt. Verwundert fragte ſie die Nach⸗ 
barn, ob ſie jemand in ihre Wohnung treten geſehen. Keiner 
hatte ein menſchlich Weſen erblickt. So wiederholte ſich durch 
viele Tage das Wunder. Da verbarg ſich die alte Frau im 
Hauſe und lugte durch das Fenſter hinein. Wie ſie aber eine 
Frau, ſchön wie eine Nereide, aus dem Zweige kommen ſah, 
eilte ſie raſch in die Stube und ſchloß die ſchöne Frau in ihre 
Arme. Nun lebten beide Frauen zuſammen; die alte Frau gewann die 
jüngere aber bald ſehr lieb, weil ſie ſo reizend und herzlich war. 
Als das Gerücht, eine an Anmuth und Schönheit mit einer 
Nereide vergleichbare Frau wohne bei dem alten Mütterchen, in 
den Königspalaſt gedrungen war, ließ der König die Alte zu ſich 
rufen und ſich alles ausführlich erzählen. Baſilopulos errieth 
ſogleich, daß es ſeine wahre Gattin ſei und eilte in ihre Arme. 
Die falſche Schweſter wurde zwiſchen zwei ſtarke Pferde gebunden, 
von denſelben hin⸗ und hergezerrt, bis ſie in Stücke zerriſſen 
2995 Baſilopulos und Röschen aber lebten nun viele glückliche 
Jahre. 


Mannigfaltiges. 

(Ein köſtliches Geſchichtchen) trug ſich an einem der 
letzten Manövertage in Röhrmoos zu, deſſen Held der Burſche 
eines Hauptmanns, ein Soldat des in Aſchaffenburg liegenden 
2. Jägerbataillons war. Dieſer Biedere begegnete nämlich, 
während er das Roß ſeines Herrn wartete, dem der Suite des 
Kaiſers angehörenden japaniſchen Hauptmann, der durch ſeine 
ſchmucke Uniform dem Burſchen in die Augen ſtach. Nun hatte 
unſer Marsjünger wahrſcheinlich ſchon öfter gehört, daß reiche 
Leute als Faktotum einen Neger oder ſonſtigen braunen Burſchen 
beſitzen, mit dem ſie dann durch glänzende Kleidung Prunk machen. 
Deshalb ritt der Bediente des Hauptmanns ganz munter auf 
den Fremden zu und ſagte treuherzig: „Du, höre einmal, bei 
wem dienſt denn Du, daß Du eine fo feine Livrée anhaſt?“ — 
„Ja,“ meinte der japaniſche Hauptmann, „ich kann's ſchon machen, 
mein Herr hat Geld! Hier haſt Du eine Mark, trinke ein Maß 
auf meine Geſundheit.“ Voll Freude erzählte der Burſche ſeinem 
Herrn, daß er einem ſo „noblen Bedienten“ begegnet wäre und 
von dieſem eine Mark zum Geſchenk erhalten habe. „Wie hat 
er denn ausgeſehen?“ forſchte der Hauptmann, und bald hatte 
er heraus, mit wem es unſer Soldat zu thun gehabt hatte. 
„Gleich gehſt Du hin und bitteſt um Verzeihung, ſonſt ſoll Dich 
ein Donnerwetter — !“ Beſchämt brachte denn auch der Burſche 
ſeine Entſchuldigung vor dem japaniſchen Militär vor, der ſich 
über die Verlegenheit des Bedienten ſo beluſtigte, daß er ihm 
noch drei Mark zum Geſchenk gab. Von dem Japaner erfuhren 
auch die übrigen Offiziere der Suite des Kaiſers das Geſchichtchen, 
und ſo kam es auch nach kurzer Zeit zu den Ohren des Kaiſers. 

(Zunahme der Blitzgefahr). Eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung iſt die Zunahme der Blitzgefahr ſeit Mitte dieſes Jahr⸗ 
hunderts. Eine Zuſammenſtellung aus den Akten von 60 Feuer⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaften Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
Schweiz für den Zeitraum von 1855 bis 1877 ergiebt, daß ſich 
die Blitzgefahr in dieſen Ländern durchſchnittlich um das Zwei⸗ 
einhalbfache erhöht hat. Für Deutlchland allein ſtellt ſich ſogar 
eine Verdreifachung der Blitzgefahr in den letzten 30 Jahren 
heraus. Der durchſchnittliche jährliche Geſammtverluſt an Volks⸗ 
vermögen durch Blitzſchaden iſt für Deutſchland auf 6 bis 8 
Millionen Mark zu ſchätzen. 

(Die Verbrecherwelt ein theures Vergnügen). 
Welch ungeheuere Summen die engliſche Verbrecherwelt dem 
Staate koſtet, geht aus einem Eingeſandt an die „Times“ hervor. 
An der Hand ſtatiſtiſcher Angaben weiſt der Verfaſſer, Herr 
W. D. Morriſon, nach, daß ſich die jährlichen Erhaltungskoſten 
der Polizei auf 5 859 940 Lſtrl. belaufen, die der Gefängniſſe 
auf 1020 343 Lſtrl. und die der Beſſerungs- und Arbeitsſchulen 
(iriſche Lokalbeiträge nicht mitgerechnet) auf 593 551 Lſtrl. Der 
Geſammtbetrag erreicht die ungeheure Zahl von 7473 834 Litrl. 
(149 476 680 M.), welche ſtatt abzunehmen alljährlich größer 
wird. Hierbei ſind die Koſten der Kriminalprozeſſe, die Gehälter 
der Richter und der meiſten anderen Beamten, ſowie des Verluſtes 
an Eigenthum nicht mitgerechnet. Würde man alle dieſe Poſten 
noch zu der angegebenen Zahl hinzufügen, ſo würde ſich als 
Geſammtreſultat der Summe, welche das Verbrechen in Eng⸗ 
land koſtet, die Summe von mindeſtens 10 Millionen Pfund 
Sterling ergeben. 

(Schwelgeriſche Mahle). Eine Erzählung der „Deutſchen 
Romanzeitung“ über ſchwelgeriſche Mahle des Mittelalters und 
der Neuzeit entnehmen wir die folgenden anziehenden Einzelheiten. 
Im Jahre 1386 vermählte ſich Herzog Lionel von Clarence mit 
der Prinzeſſin Jolante von Mailand. Auf der Hochzeits⸗Tafel 
erſchienen bisher nie geſehene Ueberraſchungen. So wurden zum 
Beiſpiel unter den Gerichten vergoldete Spanferkel mit feuer: 
ſpeiendem Maule dargeboten. — Bei einem Gaſtmahl, das Erz⸗ 
biſchof Albrecht von Bremen (+ 1395) vielen geiſtlichen und 
weltlichen Herren in Hamburg gab, kamen goldene Häuſer, Thürme 
und Berge auf die Tafel; in ihnen befanden ſich Pfauen, Schwäne, 
Hühner und anderes Geflügel, ungerupft gekocht und gebraten 
und doch äußerſt ſchmackhaft. Wahrlich ein Triumph der Koch⸗ 
kunſt! — Noch Wunderbareres wurde bei einem Schmaus in 
Lille (1433) geleiſtet. Statt der Suppenſchüſſel erſchien eine 
Kirche mit Glockengeläute, 4 Kantoren und Chorknaben, dann 
eine Rieſenpaſtete mit 28 lebenden Perſonen im Innern, welche 
Dudelſack ſpielten. Daneben ſtand ein Schloß, in deſſen Gräben 
Orangewaſſer lief. — Sir Edward Ruſſel, der Admiral der 
engliſchen Mittelmeerflotte Wilhelm's III., veranſtaltete am 25. 
Oktober 1694 (wo! iſt nicht näher bekannt) ein großartiges 
Punſch⸗Feſt. Die Bowle war ein gewaltiges Marmorbecken. 
Zu dem Getränk hatte man 3 große Fäſſer Branntwein, 8 Fäſſer 
Waſſer, 25 000 Limonen, 80 Pinten Zitronenſaft, 13 Zentner 
Zucker, 5 Pfund Muskatnüſſe, 1 Pinte Malaga und 300 Bis⸗ 
cuits gebraucht. Auſ dem Punſch ſchwamm ein kleiner Kahn 
mit einem ſchön geputzten Schiffsjungen umher, welcher den 
Gäſten — den ca. 6000 Mann der Flotte — das „Götter⸗ 
getränk“ kredenzte. 


Verantwortlich für die Nedaftion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 


Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſtrenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗ Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
— 8 Landesverwaltung vom 39. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
were Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, N Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

83. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem bat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

horn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 


haben. 
Thorn den 26. Auguſt 1891. 
Die Polizeiverwaltung. 


Ganz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßen: 
bahn benutzen, der bei mir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe⸗Reini⸗ 
gung, Bekatiren, Bettfedern⸗Reinigung und 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Fahrſchein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
Fahrſcheine à 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Schillerſtraße, 


gegenüber Borchardt. 


7 er = 
Antisklaverei-Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 600000 Mk.; 300 000 

Mk. ꝛc. Hierzu Original⸗Loſe: / à Mk. 21, 
1/, à Mk. 10,50, ½ à Mk. 2,50. Antheile: 
½ à Mk. 1, ½ u Mk. 2, ½ à Mk. 3,60; 
ferner Betheiligungsſcheine an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern à Mk. 3, empfiehlt 
und verſendet die Hauptagentur von 
Oskar Drawert, 


Altſtädt Markt Nr. 162. 


Für Neubauten und 
Renovationen 
empfiehlt 


das Ostdeutsche 


apeten- 


Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg 
Naturelltapeten v. 10 Pf. an 
5 Goldtapeten 1 
Glanztapeten „ 25 „ 
in den grossartig schönsten, neuen Mustern, 
nur schweren Papleren und gutem Druck. 

Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten franko 
auf Wunsch überallhin versende. 

Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene 

Grete-Tapete 

p. Rolle 30 Pf., ist nur bel mir stets 
vorräthig. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Jahrgang XXVII. Jahrgang XXVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was fie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗ Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidnet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beiten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, jo daß die 
Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
Leſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Tamilie! wa 


gr Brites Blatt für jede 


FEIS:: MEET 


Spemanns illnſtrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner 177 5 Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
A 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


org. im Soolbad Inowrazlaw. is 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Ruuft⸗ und Möbel-Ci hlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 mg 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


++ 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


9 


ö Große Auswahl in 
eleganten Jagd-, 

Aautſch u. Korbwagen, 
Selbitfahrer und Landauer 


in ſchöner 1 und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 

Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 
On H. A A C N A M GN . N 
Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn und Deputathücher, 
Lohnliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20, 


Centralfeuer - Doppelflinten Ia 
Schuss v. M. 34 5 1 
Jagdcarabiner f. Selirot u. Kugel M. 29.50 
Teschins, Gewehrform, von M. 6,50 an, 
Luftgewehre (zu Geschenk geeignet 
für Bolzen u. Kugeln, für Kunben K. 11, 
grösser u. stärker M. 20 u, 25. L 
5 Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver eto. = 
2 Yjähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 8“ 
2 Nachnahme oder Vorauszahlung. 
= IIllust. Preisbücher gratis u. franco. 2 


Die auf Grund der 
Inwaliditäts⸗ U. 
Alters-Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 


Postschule 


ülteste von Berlin, Fehrbellinerstr. 50, m. 
eig. Pensionat. J. Leute m. Volksschulbildung 
W. sicher z. Postgehilfen-Prüfung vorber. 


gramm Adresse 
ng ö tz, Berlin. 


f 


Tel 


„a2 Fa > » DE : 


Director Priewe, früh. k. Oberpost-Sekret. ! A. Burozykowsk ’ 


N. Palm: Keit-Institut 


beginnt wieder der 


Reit- Unterricht. 


Damen⸗Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſch 1 
Eirkel wird auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. pr 
beſtens geſorgt. Zum Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur er 
Neſtaurant befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. wg 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 
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Für gut gerittene 


I 
Hochachtung 


M. Palm 


S o EFEE: 


2 


S 


tünſtliche Zähne 


le 
Goldfüllungen u. ſ. er A 
K. Smieszek, Deni je 
Elisabethstr. 2 f In 

U 
Grosser Ausvertew, | « 
Wegen Aufgabe des Sadengeihif hit 
ſämmtliche 1 N 


eren 


u 
Schuh- wWwa aA 
zu herabgeſetzten Preiſen ver den f 


FF: 


ten. Bank⸗Agentur Pr nſtanz. 


F. Stroetzel, 


kl ſowie Beſtellungen w 
preiswerth ausgeführt. | 
Hochachtungs voll after 1 Ih, 
F. Dopslaff, Heiligege let 
2 4 nl 
Mannes ſchm iich 0 
heilt gründlich und audengg AS 
Prof. Med. Dr. 5% ( 
Wien IX, Porzellangas& un l. in 
Auch brieflich ſammt Beſo das en 
Arzneien, Dajelft ji haben oe) 
Die männlichen © chwäch 14. l 
deren Urſachen u. Heilung: rant 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. f 00 
9 [2 
Fiehung I. Ortober n I & 
1 Anfauf überall geſetl, 5 MD 
J T. Stants-Eijenbahl hen a 
AB Haupttr. Fr. 600 000, 30 000 ter 
SB 300 000, 200 000, 60.000, ui 
225 000 de. Monall. Guß. 5, — e 
S 25 bord 208 Fr m er 
„Porto a. Naht cn 
E gratis. Aufträge umgehen 8 
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Beite uud Biltigfte Weg 


garantirt neue, doppelt gereinigt u 


nordiſche Beitfeder N. 0 


Wir verſenden zollfrei, gegen er Nag. 
10 91. gute neue Beere 40 5 
60 Pfg. 80 Pfg., 1 FF 1 M, 

feine Prima Balddonnen 1945.50 
weiße Polarfedern “Tr; M. 5 N. 


dern u. 0 (echt 
bee , 
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0. 4 M., baun ee, 
f iſche Gau 3 M. % 
ne e I 
padung zum Koſtenprelſe..— wa 1 
mindeſteno 75 M. 50% Rab trtbereiln bar 
gefallendes wird franf i N 
zurückgenommen. Horford 
pecher & Co. 1 A 
Par, ung A 
Bromb. Vorſladt zenwohn | 
iſt noch eine kleine Familien a) N 


ruhige Miether abzug'beerberſt. 


